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Eine Zeitſchrift 


Sonnabend den 15. September. 


Fiese beg, 


Hauptmoment 


Preußen. 
Kammer Verhandlungen; 
güte Sitzung der Erſten Kammer am 10. Septbr. 


Miniſter: Graf Brandenburg, Simons, v. Strotha, v. Man⸗ 
teuffel, v. Schleinitz, v. d. Heydt. 
Kisker verlieſt als Berichterſtatter den Bericht der Kommiſ⸗ 
fion über die Verordnung vom 18. Dechr. v. J., betreffend das 
Geſetz über die bäuerliche Erbfolge in Weſtphalen. Der Antrag 
der Kommiſſion wird in allen feinen Paragraphen angenommen. 
Ueber den in der letzten Sitzung von Stahl vorgebrachten Ver⸗ 
beſſerungsvorſchlag zum Eingange der Verfaſſung, welcher bean⸗ 
tragt, die Beſchlußnahme über den Eingang aus zuſetzen, bis in 
dem Titel über die geſetzgebende Gewalt über die Formen der Pu⸗ 
blikation der e e ar er findet noch⸗ 
i immung ftait und der Antrag wird angenommen. 
mr ann ale Berichterſtatter verlieſt den Bericht des Gen- 
tralausſchuſſes für Reviſion der Verfaſſung über Artikel 7, 
elcher lautet: 4 A 
* n darf ſeinem geſetzlichen Richter entzogen werden. 
Ausnabmegerichte und außerordentlice Kommiſſionen ſind 
unſtatthaft. Keine Strafe kann angedroht oder verhängt 
werden als in Gemäßheit des Geſetzes.“ 0 
Daniels verlangt, daß der erſte Satz beißen ſoll: Nieman 
darf vor einen andern als den geſetzmäßigen Richter geſtellt ea 
Dieſer Antrag erhält zwar die genügende Unterftügung , wir 
aber abgelehnt. Der Artikel 7 wird unverändert angen om 75 n. 
Bergmann verlieſt den Bericht des Centralausſchuſſes über 
Artikel 8, welcher lautet: 
„Das Eigenthum iſt unverletzlich; es kann nur Gründen des 
öffentlichen Wohls gegen vorgängige, in dringenden Fällen 
wenigſtens vorläuſig feſtzuſtellende Entſchädigung nach Maß⸗ 
gabe des Geſetzes entzogen oder beſchränkt werden. 
Zuftizmintfter: In dieſem Artikel iſt die Unverletzlich keit 
des Eigenthums ausgeſprochen und daß eine Expropriation nur 
gegen feſtzuſtellende Entſchädigung ftatıfinden folle. Ein Expro⸗ 
priationsgeſetz wird ſeſtſtellen, wann das Eigenthum entzogen 
werden foll und wer die Entſchädigung zu befimmen hat. Aus 
Privatintereſſen kann das Eigenthum nur entzogen werden, wenn 
das öffentliche Intereſſe nahe berührt wird. 


e der politiſchen Begebenheiten. 
E 2 


Der Antrag des Centralausſchuſſes: den Artikel unverändert 
beizubehalten, wird angenommen. 

Bergmann verlieſt den Bericht des Centralausſchuſſes über 
Artikel 9, welcher lautet: r e! 

„Der bürgeliche Tod und die Strafe der Vermögenseinziehung 
finden nicht ſtatt.“ 

Der Artikel wird ohne Diskuſſion unverändert ange⸗ 
nommen. 

Bergmann verlieſt den Bericht des Centralausſchuſſes über 
Artikel 10. Dieſer lautet urſprünglich: „Die Freiheit der Aus⸗ 
wanderung iſt von Staatswegen nicht beſchränkt. Abzugsgelder 
dürfen nicht erhoben werden.“ Da der Artikel in dieſer Form der 
Erfüllung der Wehrpflicht Eintrag thut, fo ſchlägt der Central⸗ 
ausſchuß folgende Faſſung vor: 

„Die Freiheit der Auswanderung kann von Staatswegen nur 
in Bezug auf die Weyrpflicht beſchränkt werden. Abzugs⸗ 
gelder dürfen nicht erhoben werden.“ - 

Milde: Ich glaube nicht, daß es gut iſt, wenn wir die Aus⸗ 
wanderung von der Wehrpflicht abhängig machen. Die Wehrpflicht 
dauert bis in das kräftige Mannesalter. Wenn wir die perſönliche 
Freiheit in dieſer Art beſchränken, fo greifen wir in die Rechte ein 
welche der Paragraph 5 zuſichert. Dazu kommt noch der politische 
Grund, daß wir Niemanden halten dürfen, der von uns gehen will, 
denn Leute, die dem Vaterlande in ihrem Herzen entfremdet find, 
können wir am wenigſten in unſerm Heere brauchen. 4 

Kriegsminiſter: Nach dem Geſetz vom 31. Decbr. 1842 
dürfen Militairpflichtige nur in zwei Fallen nicht auswandern, 
1) wenn fie dem ſtehenden Heere und der Reſerve angehören, und 
J wenn ſie als Soldaten und Offiziere der Landwehr einberufen 
ſind. Den nicht eingezogenen Landwehrmännern iſt ſtets erlaubt 
worden auszuwandern. Dieſe bisherigen Beſchränkungen werden 
wohl beibehalten werden müſſen, weil ſich ſonſt Viele an der Grenze 
dem Militairdienſte entziehen würden, denn der Auswandernde 
braucht nur einen Schein, daß er ſich nicht grade in dem Augen⸗ 
blicke = le 11 8 55 ie: 

v. Binde: Wer in einem ande geboren und erzogen iſt, 
ſich auch den Pflichten gegen daſſelbe nicht e et 
auch einmal eine Auswanderungsſucht einen großen Theil der preu⸗ 
ßiſchen Jugend aus dem Lande entfernen. Was den unfreiwilligen 
Eintritt in die Armee betrifft, ſo iſt bekannt, daß Viele, die ungern 
im Heere eintreten mußten, nachher recht gute Soldaten gewor⸗ 
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den find. Der Artikel wird in der Faſſung des Ausſchuſſes an: 
genommen. 


1Ate Sitzung der Zweiten Kammer am 10. Septbr. 


Miniſter: v. Manteuffel, v. Rabe und v. Schleinitz. 

Der Präſident theilt der Kammer mit, daß bei der Diskuſſion 
über die Agrargeſetze der Geh. Reg.⸗Rath v. Schellwitz als 
Kommiſſarius des Miniſteriums des Innern die Regierung vers 
treten wird. 

Miniſter des Innern: Es iſt in zwei Fällen der Bela⸗ 
gerungszuſtand verhängt worden, in welchen es zweifelhaft iſt, 
ob fie zu denen gehören, zu welchen die Regierung die nachträg⸗ 
liche Genehmigung einzuholen habe, da dieſelden ſchon vor Exlaß 
des Geſetzes über den Belagerungszuſtand ſtattgefunden haben. 
Es iſt der Belagerungszuſtand, welcher über die Kreiſe Kreuznach 
und Roſenberg, über die Bürgermeiſterei Eſſen verhängt worden 
if. Die Regierung zieht es vor, auch über dieſe der Kammer 
Bericht zu erſtatten. 

Der Miniſter legt die betreffenden Denkſchriften vor, welche an 
die Kommiſſion gehen. 

Der dringende Antrag des Abg. Freih. v. Hiller: Die Kom⸗ 
miſſion für die Agrarverhältniſſe noch um 7 Mitglieder zu ver⸗ 
mehren, wird mit großer Majorität angenommen. 

Gellern als Referent lieſt den Bericht der Kommiſſion für 
Agrarverhältniſſe über den Entwurf des Geſetzes wegen 
Feſtſtellung der bei Abtöſung der Reallaſten zu 
deachtenden Normalpreiſe. Die Kommiſſion erklärt ſich 
im Weſentlichen mit dem Inhalte des Geſetzentwurfs einverftans 
den. Sie hält die Anwendung von Normalpreiſen für gerecht, 
weil dadurch eine feſte Baſis für die Ablöſung gewonnen und eine 
Gleichmäßigkeit der Entſchädigungsbeiträge in den einzelnen Di: 
ſtrikten hergeſtellt wird. Dieſe Anwendung iſt auch weiſe, weil ſie 
einestheils den Intereſſenten das Mittel gewährt, den Werth der 
zur Ausgleichung gelangenden Reck te und Verbindlichkeiten ſelbſt 
zu ermitteln und dadurch eine vergleichweiſe Auseinanderſetzung 
erleichtert, anderntheils aber unter Anwendung ſolcher Normal⸗ 
preiſe eine raſche und zweckmäßige Durchführung der Ablöſungs⸗ 
geſchäfte ermöglicht wird und Streitigkeiten und Prozeſſe über den 
Werth einzelner Leiſtungen und insbeſondere auch die nicht unbe⸗ 
deutenden Koften ſpecieller Werthermittelungen vermieden werden. 
Das Amendement des Abg. Robe, welcher einen eigenen Ge⸗ 
ſetzentwurf ſtatt des von der Kommiſſion vorgeſchlagenen einbringt, 
erhält genügende Unterſtützung. 

Der Miniſter des Innern erklärt ſich gegen das Amen⸗ 
dement des Abg. Robe. 

Robe: Es iſt noch gar nicht an der Zeit, das vorliegende 
Geſetz zu berathen und zu erlaſſen. Es iſt ein Theil eines größern 
Geſetzes und der Gegenſtand deſſelben gar nicht angegeben; dieſer 
iſt erſt in dem Laſtengeſetz enthalten, das noch in Berathung iſt. 
So beſchäftigt ſich jetzt die Kammer mit einer Thüre, wozu das 
Haus noch nicht gebaut iſt. Außerdem iſt der Entwurf nicht ge⸗ 
eignet, das unter der ländlichen Bevölkerung herrſchende Mißtrauen 
zu heben, da die beantragte Schätzungskommiſſion nur Vorſchläge 
machen dücfe, an welche das Reviſionskolleginm nicht gebunden 
iſt. Beſſer wäre es, wenn die Schätzungskommiſſien die Ent: 
ſcheidung hätte, und ſolche weitere Befugniſſe habe ich ihr durch 
mein Amendement einräumen wollen. Auch vermiſſe ich eine Er⸗ 
klärung, wer als Berechtigter oder Verpflichteter anzuſehen ſei, 

fo wie eine Gleichheit in dem Wahlmodus der Berechtigten und 
Verpflichteten. Dieſem allen iſt in dem Amendement vorgeſehen. 
Miniſter des Innern: Wenn darüber geklagt wird, daß 


Reglerung zu viel Spielraum eingeräumt iſt, ſo bedenke man, 


daß . ans 8 8 iber ö zur a er 
en beobachtet iſt. Früher hat das Miniſterium die 
leide Gntfanikane ER „und es iſt nie Klage darüber 
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geführt worden; jetzt hat man dieſelbe der Reviſionskommiſſion 
überwieſen, und ich glaube, es liegt hierin eine größere Garantie, 
als wenn eine Maſſe Berechtigter und Verpflichteter unvermittelt 
gegenüberſtehen. 

Nachdem noch einige Abgeordnete geſprochen haben, wird die 
allgemeine Diskuſſion geſchloſſen und die Kammer geht zur Bera⸗ 
thung der einzelnen Artikel des Geſetzes über. 

Zunächſt wird beſchloſſen, das Amendement des Abgeordneten 
Robe den Berathungen nicht zu Grunde zu legen. 

Ein Amendement des Abgeordneten Selchow erhält aus: 
reichende Unterſtützung. 5 

Bei der Abſtimmung wird der Eingang des F. 1 des 
Entwurf nach dem Amendement des Abgeordneten Selchow 
angenommen. Er lautet: 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc. verordnen in Anwendung des Artikels 40 der 
fog: unter Zuſtimmung der Kammern, was 
olgt: 

$. 1. Zur ſchnellern Ausführung des wegen Ablöſung der 
Real⸗Laſten und Regulirung der gutsherrlichen und bäuer⸗ 
lichen Verhältniſſe zu erlaſſenden Geſetzes ſollen ſchon jetzt 
Normalpreiſe und Normalmarktorte ermittelt werden.“ 

Nach der Diskuſſion über §. 2 des Geſetzentwurfes kommt es 
zur Abſtimmung, wobei dieſer Paragraph des Entwurfs mit den 
dazu von dem Abgeordneten Selchow geſtellten Amendements 
angenommen wird und nun alſo lautet: 


„Zur Feſtſtellung dieſer Normalpreiſe und Normalmarkt⸗ 
orte werden von der Auseinanderſetzungsbehoͤrde angemeſſene 
Diſtrikte beſtimmt. 

Für jeden ſolchen Diſtrikt wird eine Kommiſſion gebildet, 
welche aus mehreren nach $. 3 zu erwählenden ſachkundigen 
Eingeſeſſenen des Diſtrikts und einem von der Auseinander⸗ 
m Ela ohne Stimmrecht zu ernennenden Vorſitzenden 

eſteht. 

Dieſe Kommiſſion macht auf Grund der von ihr vorzuneh⸗ 
menden Ermittelungen der Auseinanderſetzungsbehörde Vor: 
ſchläge über die in den Diſtrikten zu bildenden Preisbezirke, 
über die Normalpreiſe für jeden diefer Bezirke ſo wie über 
die aufzunehmenden Normalmarktorte. i 

Die Auseinanderſetzungsbehörde betätigt dieſe Worfchläge 
oder entſcheidet, wenn die Kommiſſionsmitglieder 40 nicht 
haben einigen können. Gegen dieſe Entſcheidung ſteht den 
Mitgliedern der Kommiſſion der Rekurs an das Revifiont: 
kollegium zu, welchen fie innerhalb 3 Wochen vom Tage der 
Publikation bei der Auseinanderſetzungsbebörde einzulegen 
haben. Das Reviſionskollegium entſcheldet endgiltig.“ 


Hierauf wird $. 3 des Kommiſſionsentwurfs zur Diskuſſion ge⸗ 
ſtellt. Nach einer kurzen Debatte, an der ſich die Abg. Robe, 
Dürre, v. Kleiſt⸗Retzow und der Referent Gellern betheiligen, 
welcher letztere das Amendement ſtellt: in Nr. 4 ſtatt „Wahl⸗ 
männer“ zu ſetzen „Abgeordneten“, kommt es zur Abſtimmung, 
in welcher der Kommiſſionsentwurf mit dem Amendement des Abg. 
Gellern angenommen wird. Er lautet: 

„F. 3. Bei der Wahl der aus Diſtriktseingeſeſſenen zu ent⸗ 
nehmenden Mitglleder der Kommiſſion iſt nach folgenden Re⸗ 
geln zu verfahren: R 

1. Die Zahl diefer Perſonen wird zur einen Hälfte von 
den verpflichteten Grundbeſitzern, zur andern Hälfte von den 
Berechtigten gewählt. 

2. umfaßt der Diſtrikt nur einen landräthlichen Kreis, 
ſo wird in jeder Gemeinde deſſelben unter Leitung des Ge⸗ 
meindevorſtandes von den Beſigern der mit Reallaſten 
behafteten Grundstücke Ein Wahlmann gewählt. Saͤmmt⸗ 
liche Wahlmänner des Kreifes werden alsdann von dem 
Kreisvorſtande zuſammenberufen und unter dem Vorſige 
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deſſelben erwählen die Erſchienenen nach dem Ermeſſen der 
Auseinanderfegungsbehörde zwei oder mehrere Mitglieder für 
die Diſtriktskommiſſion. 

Die Berechtigten im Kreiſe dagegen wählen unter dem Vor⸗ 
ſitze des Kreisvorſtandes unmittelbar eine eben ſolche Zahl 
von Kommiſſions mitgliedern. 

3. umfaßt der Diſtrikt mehrere landräthliche Kreiſe, fo 
werden in jedem derſelben ſowohl von Seiten der Verpflich⸗ 
I teten als der Berechtigten zwei Mitglieder für die Kommiſ⸗ 

ſion auf dem unter Nr. 2 bezeichneten Wege gewählt. 

4, Alle dieſe Wahlen erfolgen nach abſoluter Stimmen⸗ 
mehrheit, nach Maßgabe des Wahlreglements vom 30. Mai 
d. J., wegen der Wahl der Abgeordneten. 

5. Die Prüfung und Beftätigung der Wahlen gebührt 
der Auseinanderſetzungsbehörde. 

6. Auf dieſe Behörde geht auch das Recht zur Wahl der 
Kommiſſionsmitglieder für diejenige Partei über, welche die 
Wahl verweigert oder ſolche unterlaſſen hat. 

Hier wird die Berathung abgebrochen und auf die nächſte Si⸗ 
gung vertagt. a 


Jöte Sitzung der Zweiten Kammer am 11. Septbr. 

Miniſter: v. Manteuffel, Simens, v. Schleinitz, v. Strotha, 
v. Ladenberg. 

Fortſetzung der Berathung über den Bericht der Kommiſſion 
für die Agrar⸗Verhältniſſe und die Ablöſung der 
Reallaſten. 

Gellern verlieſt als Referent den Bericht der Kommiſſion 
über §. 4 A. Ein Amendement zu No. 2 sub A. von Selchow 
liegt vor, und ſowohl die Kommiſſion als auch der Miniſter des 
Innern erklärt, daß ſie nichts dagegen einzuwenden haben. 


derjenigen 15 Tage verſtanden, in deren Mitte der Martini: 
tag fällt. 

4. Für diejenigen Gegenden, wo der lebhafteſte Getreide⸗ 
verkehr in einer andern Jahres zeit, als um den Martinita 
ftaitfindet, kann ein anderer Zeitpunkt auf dem $. 2 und 
bezeichneten Wege feftgeftellt werden. 

5. Der Marktplatz, deſſen Preiſe zum Grunde zu legen 
find, wird nach den Beſtimmungen des $. 2 u. 3 feſtgeſtellt. 

6. Wenn eine Gegend keine regelmäßigen Getreidemärkte 
hat, ſo wird für dieſelbe ein möglichſt benachbarter wirklicher 
Marktort angewieſen. Die Preiſe dieſes Marktortes werden 
mit den Preiſen jener Gegend in den letzten vier und zwanzig 
Jahren dor Verkündigung des gegenwärtigen Geſetzes mit 
Weglaſſung der beiden theuerſten und der beiden wohlfeilſten 
Jahre verglichen und es wird daraus ein bleibendes Normal⸗ 
verhältniß beider Preiſe berechnet. Bei den für jene Gegend 
vorzunehmenden Preisermittelungen wird ſodann der Preis 
des angenommenen Marktortes zum Grunde gelegt, und 
nach dem bleibend beſtimmten Normalverhältniß erhoͤhet oder 
vermindert. 

7. Iſt ein Bezirk, in welchem ein wirklicher Marktort 
fid) befindet, fo ausgedehnt, daß in deſſen entlegenen Theilen 
die Preiſe regelmäßig geringer oder höher als an dem Markt⸗ 
orte ſelbſt zu fein pfl gen, jo iſt der ganze Bezirk in kleinere 
Bezirke zu theilen und für jeden derſelben ein bleibendes 
Normalverhältniß zum Preiſe des Marktortes feſtzuſtellen. 

8. Wenn auf einem Marktplaze (No. 5) für gewiſſe 
Körnerarten keine Preiſe aufgezeichnet werden, ſo müſſen die 
in ſolchen Körnerarten beſtehenden Abgaben nach dem fol⸗ 
genden Abſchnitt C abgeſchätzt werden. 


$. 4. C. wird zur Diskuſſion geſtellt und bei der Abſtimmung 


1 Bei der Abſtimmung wird der Kommiffions » Antrag mit dem der Kommiſſionsentwurf angenommen. 


Amendement des Abg. v. Selchow angenommen. 
§. 4 A. lautet nun: 

F. 4. Die Ermittelung der Normalpreiſe haben die Kom⸗ 
miſſionen für nachſtebende Fälle zu bewirken und dabei fol: 

gende allgemeine Geſichtspunkte zu berückſichtigen. 
| A. Bei Dienften, 

1. Wenn die Dienfte nach Tagen beftimmt find, fo iſt 
ſowohl in 1 der Spann? als der Handdienſte in 

etracht zu ziehen 
a 5 die Dauer 9 . 

b., die Art der Arbeit, 4 

e., die Jahreszeiten, in welchen ſolche zu verrichten iſt, 

d., die Beschaffenheit der in der Gegend gewöhnlich in 
Anwendung kommenden Arbeitskräfte. 

2. Für Dienſte, die nicht nach Tagen beſtimmt ſind, 
werden in Anſebunz der Koſten für Haltung eines Geſpan⸗ 
nes, er 2 und der Tagelöhner ebenfalls Normal⸗ 
ſätze feſtgeſtellt. N 

8. 40 B. wird zur Diskuffion geſtellt. Die beigebrachten 
Amendements werden beſeitigt und der Kommiſſions Entwurf 
angenommen. Er lautet: 

B. Bei feſten Abgaben in Körnern. 3 

1. unter feſten Abgaben in Körnern werden nur dieſe⸗ 
nigen jährlich oder in andern beſtimmten Perioden wieder⸗ 
kehrenden Abgaben verſtanden, welche in beſtimmter Menge 
in Körnern von Halm- und andern Früchten, die einen 
allgemeinen Marktpreis haben, entrichtet werden. 

2. Der Werth dieſer Abgaben iſt nach demjenigen Mar⸗ 
tini⸗Marktpreiſe feſtzuſtellen, welcher ſich im Durchſchnitt 
der letzten 24 Jahre vor Anbringung der Provocation ergibt, 
wenn die zwei theuerften und die zwei wohlfeilſten von dieſen 
Jahren außer Anſatz bleiben. : 

3. unter Martinimarktpreis wird der Ourchſchnittspreis 


§. 4. C. lautet: 


C. Bei feſten nicht in Körnern beſtehenden 
Naturalabgaben. 

Für feſte nicht in Körnern beſtehende Naturalabgaben, 
welche jährlich wiederkehren, jedoch mit Ausſchluß der Abga⸗ 
ben an Wein, werden gleichfalls Normalpreiſe in Anwendung 
gebracht. Bei Feſtſtellung derſelben iſt in der Regel auf die 
Preiſe in den letzten zwanzig Jahren zu rückſichtigen und in 
Anſehung folder Gegenftände, deren Qualität eine verſchie⸗ 
dene ſein kann, von der Vorausſetzung auszugehen, daß die 
Abgabe in der geringeren Qualität zu entrichten ſei. 


Bei §. 1. D. und E. wird der Kommiſſionsen : 
kuſſion angenommen. Er lautet: 1 . 


D. Bei anderen Abgaben und Leiſtungen. 

Der Jahreswerth der Verpflichtung zur Haltung von Sa⸗ 
menvieh und zur Ausfütterung von Vieh wird nach Normal⸗ 
preiſen feſtgeſtellt. Dergleichen Normalpreiſe ſind bei der 
Verpflichtung zur Haltung von Samenvieh für jedes Stück 
des Mutterviehs und bei der Verpflichtung zur Aus fütterung 
von Vieh für jedes auszufütternde Stück Vieh nach $. 2. u. 3. 
zu beſtimmen. 

E. Gegenleiſtungen. 

Für den Jahreswerth der Gegenleiſtungen der Berechtigten 
werden ebenfalls Normalpreife nach den vorſtehenden Beſtim⸗ 
mungen ermittelt. Dies gilt jedoch nicht von ſolchen Gegen⸗ 
leiſtungen und Verpflichtungen, deren Aufhebung den Vor⸗ 
ſchriften der Gemeinheitstheilungsordnung vom 7. Juni 1821 
unterliegt. a 

$ 5. Die erwählten Mitglieder der Diſtriktskommiſſion 
erhalten aus der Staatskaſſe I rtl. 15 fgr. Tagegelder und 
Reiſekoſten 10 for. pro Meile, 

Die Diſtriktseingeſeſſenen haben wegen der Behufs der Wahl 
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der Mitglieder der Diſtriktskommiſſion gemachten Reiſen und 
ſonſtigen Auslagen keinen Anſpruch auf Vergütigung. 

F. 6. Sollten in einzelnen Diſtrikten Abgaben und Leiſtun⸗ 
gen, für deren Ablöſung nach dem gegenwärtigen Geſetze 
Normalſätze feſtgeſtellt werden ſollen, gar nicht mehr oder 
doch nur in ſehr geringem Umfange vorkommen, ſo kann mit 
Genehmigung des Minifteriums für landwirthſchaftliche An⸗ 
gelegenheiten in ſolchen Diſtrikten die Feſtſtellung von Normal⸗ 
preiſen unterbleiben. 

8.7. Das Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Ans 
gelegenheiten ift mit Ausführung des gegenwärtigen Geſetzes 
beauftragt. 

Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung iſt das Geſetz, be⸗ 
treffend die Aufforderung von Perſonen des Sol⸗ 
datenſtandes zum Ungeborfam. | 

In dem Kommiſſionsbericht heißt es: Es geht ein weit und tief 
greifendes Streben dahin, die Disciplin im Heere zu vernichten. 
Statt der Unterordnung unter die Befehle des Obern ſucht man 
die Geltendmachung des Eigenwillens und damit den Treu⸗ und 
Eidesbruch herbeizuführen. Ein ſolches Verbrechen hatte unſer 
Strafgeſetz nicht vorgeſehen, darum erging die Verordnung vom 
23. Mat, betreffend die Aufforderung von Perſonen des Soldaten 
ſtandes zum Ungehorſam. In Anerkennung des Bedürfniſſes, 
ſolchem gefährlichen Streben durch ein Strafgeſetz enegegenzutre⸗ 
ten, ging der einſtimmige Beſchluß der Kommiſſion dahin, die 
Nothwendigkeit und Dringlichkeit eines Strafgeſetzes 
anzuerkennen und den Erlaß dieſer Verordnung Seitens der Staats⸗ 
regierung für gerechtfertigt zu erachten. 

Die Majorität der Kommiſſion erkannte den Begriff des Ver⸗ 
brechens, nämlich: „die gegen eine Perſon des Soldatenſtandes 
gerichtete Aufforderung oder Anreizung zum Ungehorſam“, für 
genau beſtimmt und richtig begränzt. 

Bei der Prüfung des Strafmaßes einigte ſich die Kommiſſion 
dahin, daß ſechs Wochen Gefängniß das Minimum und zweijähri⸗ 
ges Gefängniß das Maximum ſein müſſe. 

Die Kommiſſion erklärte ſich im Allgemeinen auch für die Faſſung 
des Geſetzes und empfahl noch einen Zuſatz in Rückſicht auf die 
Verkündigung des Geſetzes. 

Der Juſtizminiſter hat gegen die Erhöhung des Straf⸗ 
maximums von einem Jahre auf zwei Jahre nichts einzuwenden 
und bemerkt noch, daß auch in Frankreich ein gleiches Geſetz er⸗ 
laſſen und außer zweijährigem Gefängniß noch eine Geldſtrafe bis 
zur Höhe von 20,000 Fr. feſtgeſtellt worden iſt. 

Geppert ſtellt folgendes Amendement: 

Die hohe Kammer wolle die Verordnung vom 23. Mai ge⸗ 
nehmigen und den Geſetzentwurf der Kommiſſion den andern 
geſetzgebenden Gewalten zur Annahme empfehlen. 

Schröck: Je höher man ein Gut ſchätzt, deſto härter muß 
man ſeine Verletzung ahnden. Eines der höchſten Güter Preußens 
ſei aber die Ehre und Treue der Armee. 

Tot findet das Strafmaß zu hoch und führt eine Verordnung 
vom 21. Okt. 181 an, nach welcher das Ausbleiben der Lands 
wehrmänner bei der Einberufung nur mit 3 Tagen Arreſt beſtraft 
wird; daher werde der Verleiter zu dieſer Handlung nach dem 
vorliegenden Entwurfe zu hart beſtraft. 

Juſtizminiſter: Die Verordnung vom 21. Okt. 1811 iſt 
eine bloße Disciplinorvererdnung. Nach $. 125. der Militair⸗ 
prozeßordnung kann der Ungehorfam gegen Dienſtbefehle, wenn 
derſelbe ſehr vachtheilſge Folgen hat, mit Feſtungsſtrafe bis zu 
10 Jahren belegt werden, welche im Kriege bis zu lebensläͤnglicher 
Dauer ausgedehnt werden kann. Die Beſtrafung dieſer Handlung 
würde dem Ernſte der Strafordnung nicht entſprechen, wenn kein 
Minimum feſtgeſtellt würde. Die Verleitungsverſuche find ges 
wöhnlic gegen mehrere Perſonen zugleich gerichtet, fie beabſichti⸗ 
8 und Meuterei. Die Folgen ſind unberechenbar, die 

en konnen alſo nicht hoch genug fein. 


Schimmel: Der Herr Juſtizminiſter hat von den ſchweren 
Strafen gesprochen für die, die ſich verführen laſſen. Aber wir 
müſſen auch genauer zufehen wle die Sachen ſtehen. Man hat nicht 
nur zu den Reſerviſten und Landwehrleuten geſagt: „Geht nicht!“ 
ſondern auch: „Geht! Laſſt Euch bewaffnen und dann widerſetzt 
Euch Euern Vorgefetzten.“ Für Diejenigen, welche zu Hauſe 
ſind, die ſich nicht mehr daran erinnern was ſie geſchworen haben, 
für dieſe iſt, wenn der Verführer ins Haus kommt, die Gefahr 
ſehr groß. 

Der Berichterſtatter macht auf den weſentlichen Unter⸗ 
ſchied aufmerkſam, zwiſchen eidlich Verpflichteten und unabhäns 
gigen Verführern. 

Es wird über das Amendement des Abgeordneten Geppert 
abgeſtimmt und daſſelbe angenommen. 

Es erhebt ſich eine Debatte darüber, ob nach Annahme des 
Geppertſchen Amendements die Vorſchläge der Kommiſſion noch 
zur Diskuſſion kommen dürfen, da ſie in dem zweiten Theile 
jenes Antrages ſchon angenommen ſeien. Die Abgeordneten 
Simſon und v. Viebahn verneinen dies und die Kammer 
ſtimmt dem bei. 


Ihre Majeſtäten der König und die Königin 
ſind von Pillnitz nach Charlottenburg zurückgekehrt. 

Für Schleſien wird eine Reduction der Truppen in der 
Art ſtattfinden, daß ſämmtliche Linien- Bataillone von 
1002 auf 802 Köpfe geſetzt werden, ſämmtliche Landwehr⸗ 
Bataillone (inel. Garde-Landwehr) nur eine Stamm⸗ 
Compagnie von 200 Mann bei den Fahnen behalten und 
die Kavallerie-Regimenter auf den Friedens: Etat zurück⸗ 
treten. Eine ähnliche Reduction findet auch bei der Ars 
tillerie ſtatt. 1 

Die von dem Magiſtrate und den Stadtverordneten zu 
Königsberg ausgegangene Petition wegen Beibe⸗ 
haltugg der Bürgerwehr iſt dem Vernehmen nach nur 
von 3 Magiſtratsmitgliedern und 8 Stadtverordneten für die 
übrigen Mitglieder der beiden Korporationen unterzeichnet. 
Wie man hört, hat dieſe Petition bei der Bürgerwehr ſelbſt 
nicht den gehofften Anklang gefunden. 8 

Zu Breslau wurden am 9. Sept. die Herren Semrau 
und Theinert gefänglich eingezogen. Erſterer ſoll der 
Theilnahme an den Ereigniſſen des 6. und 7. Mai verdaͤch⸗ 
tig ſein; die Verhaftung des Letzteren ſoll keinen politiſchen 
Grund haben. Auch der Schuhmachermeiſter Lach iſt we⸗ 
gen politiſchem Vergehen in Haft gebracht worden. 


Deutſchland. 


Sachſen. 

Die Zuſammenkunft des Kaiſers von Oeſterreich mit den 
Königen von Preußen und Sachſen zu Teplitz beſtätigt ſich. 
Ihre Majeſtäten der König und die Königin von Preußen 
und der König und die Königin von Sachſen, trafen bereits 
am 7. September gegen Mittag zu Teplitz ein. Der Kai⸗ 
ſer von Oeſterreich Franz Joſeph ader erſt gegen halb d Uhr 
Abends von Wien über Prag kommend. Den Abend orach⸗ 
ten die höchſten Herrſchaften miteinander zu. Der König und 
die Königin reiſten noch an dieſem Tage nach Pillncz zurück, 
woſelbſt am 8. auch der Kaiſer von Oeſterreich und der König 


von Preußen eintrafen. Am 9. verließen beide Monarchen 
Pillnitz und reiſten, der König und die Königin von Preu⸗ 
ßen nach Berlin und der Kaiſer nach Wien ab. 

Das Stadtverordneten-Collegium zu Dresden iſt am 
7. Sept. durch eine Verfügung der Kreis-Kommiſſion auf: 
gelöſt worden. u 

Die Zahl der Maigefangenen beläuft ſich zu Dresden jetzt 
noch auf ungefähr 80. Es ſind dies theils Führer des Auf⸗ 
ſtandes, theils ſolche, die zugleich gemeiner Verbrechen be= 
ſchuldigt ſind, theils Vagabunden, kurz, lauter Leute, die 
auch vor der Hand auf keine Entlaſſung zu rechnen haben. 
Uebrigens ſcheint doch ein Zuſammenhang des daſigen Auf: 
ruhrs mit auswärts ſich immer deutlicher herauszuſtellen, 
wenn auch vielleicht nur Bakunin, Tzſchirner und Röckel 
die Eingeweihten waren. Die erfolgte Beſchlagnahme von 
Tzſchirners Vermögen iſt auch von Seiten des Appellations⸗ 
gerichts beſtätigt worden. 


Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 

Die Stände⸗Verſammlung von Sachſen-Coburg⸗Gotha 
hat mit 12 gegen 5 Stimmen die Genehmigung zum Anz 
ſchluß des Herzogthums an das Bündniß der drei Königs 
reiche nicht ertheilt. Demokratiſche Sympathien be⸗ 
wegten die Abgeordneten Coburg's zu dieſem Schritte, wäh⸗ 
rend die Vertreter des Gothaer Landestheils dem Bunde 
beigetreten ſind; der Staat kommt dadurch in eine eigen⸗ 
thümliche Lage. 

Freiſtadt Frankfurt a. M. 

Mit dem Erzherzog Reichsverweſer iſt auch der General 
Jochmus aus Gaſtein nach Frankfurt a. M. zurückgekehrt 
und hat die Marine wieder ſelbſt übernommen. Herr Merk 
wird nun volle Muße haben, ſich ausſchließlich mit einer 
nicht exiſtirenden Größe, mit den Reichsfinanzen, zu be⸗ 


* Kur⸗Heſſen. 
Der Kurfürſt von Heſſen reſidirt jetzt auf dem 
Schloſſe Philippsruhe bei Hanau. 
Lippe⸗ Detmold. 
Die Regierung von Lippe⸗Detmold hat ihren Beitritt 
zu dem drei Königsbunde erklärt. 


Baden. 

Endlich iſt es entſchieden, daß das Großhersogthum 
Baden ausſchließlich von preußiſchen Truppen, 
wie man hört, von 18 Bataillonen Linie und 4 Kavallerie⸗ 
Regimentern beſetzt bleiben wird. Von den anderweitig 
dort noch ſtehenden Kontingenten werden alsbald die groß⸗ 
herzogl. heſſiſchen Truppen zurückkehren, dann die Naſſauer 
und ſpäter die Mecklenburger; daß dann auch die Kurheſſen 
marſchiren, leidet keinen Zweifel. Dem badiſchen Lande 
iſt, wenn die Erhaltung der Ruhe mit den ſo verminderten 
Kräften weiter keine Beſorgniß einfloͤßt, dieſe große Er⸗ 
leichterung zu gönnen. 
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Sicherem Vernehmen nach ſollen die von den Standge⸗ 
richten gefällten Todesurtheile über die des Hochverraths 
Angeklagten, nicht länger vollzogen werden, wenn ſie nicht 
einſtimmig gefällt wurden. 

Zu Freyburg wurden am 4. Septbr. durch das Kriegs⸗ 
gericht: Konrad Herr aus Bamberg, Schuhmacher, und 
Franz Beerwalt aus Wien, Seidenzeugmacher, wegen 
Theilnahme am Hochverrath zu einer 10 jährigen Zucht⸗ 
hausſtrafe und in die Koſten der Unterſuchung verurtheilt. 

Zu Raſtatt ſind am 5. September von dem Stand⸗ 
gerichte wieder zwei Angeklagte, Chriſtian Scholderer 
von Lahr und Georg Häufner von Walldürn, jeder zu 
10 Jahren Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. Erſterer 
war früher Unteroffizier bei der badiſchen Artillerie und nahm 
während der Revolution auf Verlangen der Soldaten Offi⸗ 
ziersauszeichnung an; letzterer, ein unzurechnungsfähiger, 
faſt kretinartiger Menſch, hatte ſich den Freiſchaaren zugeſellt 
und wollte durchaus mehrere Preußen todtgeſchoſſen haben. 


Bayern. 

Am 3. Septbr. Abends erhielt zu München plötzlich ein 
Zug Käraſſiere Befehl zum Aufbruch nach Kefer— 
lohe, wo nach beendigtem Pferde- und Viehmarkt große 
Exzeſſe vorſielen. Es war zwiſchen Bauernburſchen, Indivi⸗ 
duen der unterſten Klaſſe und Soldaten zu einer förmlichen 
Schlacht bei Trudering gekommen; die raufenden 
Theile ſtanden ſich wie in einer Schlachtordnung gegenüber 
und hieben mit Stöcken oder warfen mit Steinen aufeinander. 
Bis die requirirte Küraſſiermannſchaft den zweiſtündigen 
Weg dahin zurücklegte, waren die blutigen Händel bereits 
ſo weit gediehen, daß gegen 50 Perſonen, worunter einige 
ſchwer, verwundet waren. ‘ 


Hohenzollern: Sigmaringen. 


Der Fürft von Sigmaringen ift am 6. Septbr. von feiner 
Reife in feine Reſidenz zurückgekehrt. 


DERETLTEN TH: 

Die Feſtung Peterwardein hat ſich am 
5ten September, Nachmittags um 4 Uhr, 
unterworfen. 

Als am 6. Septbr. die öſterreichiſche Armee nach Ablauf 
des Waffenſtillſtandes Anſtalt traf Komorn enger zu cerni⸗ 
ren, haben die Inſurgenten auf's neue einen zweitägigen 
Waffenſtillſtand nachgeſucht. Er wurde ihnen gewährt und 
die öſterreichiſche Armee machte auf's neue Halt. 

Der neue Uebergabs-Antrag der Inſurgenten zu Komorn 
iſt von dem F.⸗Z.⸗M. Haynau zurückgewieſen worden; 
F.⸗Z.⸗M. Nugent hat nun das Kommando des Cernirungs⸗ 
Corps definitiv übernommen. Im Lager herrſcht bereits 
reges Leben. 

Görgey befand ſich am 1. Septbr. nach dem Berichte von 
Augenzeugen in Kaſchau; ihn begleiteten ſeine Frau, ſein 


Bruder Herrmann und ein öſterreichiſcher Major vom Gene⸗ 
ralſtabe. Er begab ſich noch an demſelben Tage nach Görg, 
dem Stammgute der Görgey's in der Zips, um einige Fa⸗ 
milien-⸗Verhältniſſe zu ordnen. Hierauf wird er, nach ſei⸗ 
ner eigenen Ausſage, nach Gratz reifen und dort feinen bleis 
benden Aufenthalt nehmen. 

Ein Augenzeuge, der den Krieg mitgemacht und an Ort 
und Stelle geweſen, als Görgey die Waffen ſtreckte, theilt 
der Peſther Zeitung hierüber Folgendes mit: Die Truppen 
Görgey's ſeien durch die forcirten Märſche und erlittenen 
Entbehrungen ſo von Kräften gekommen, daß ſie außer 
Stande geweſen, weder eine Schlacht gegen die Ruſſen zu 
wagen, noch nach Siebenbürgen durchzubrechen. „Die 
Honveds“, heißt es weiter, „ſahen zum Erbarmen aus, alle 
zerlumpt, die meiſten unbeſchuht und barfuß; die Huſaren⸗ 
Mannſchaft hatte im Verhältniß zwar weniger zu leiden 
gehabt, deſto mehr aber ihre Pferde, die, ärger als Karren⸗ 
gäule zuſammengerackert, zu völligen Gerippen zufammen= 
geſchrumpft waren; überdies hatten ſchon die meiſten Pferde 
ihre Hufeiſen verloren, ihre Hufe waren dermaßen abgenutzt 
und nach außen umgeſtülpt, daß ſie Schuhe anzuhaben 
ſchienen. Wie hätten ſo übel zugerichtete Pferde in dem 
ſteinichten Siebenbürgen zu weiteren Kriegsdienſten tauglich 
ſein ſollen? Beſſer ſahen die Honved-Offiziere aus, dieſen 
fehlte es an nichts; ſie waren nicht nur gut gekleidet und 
wohl genährt, ſeder hatte ſeinen eigenen Wagen mit Betten, 
Matratzen, vollgefüllten Koffern, Bedienten, ja ſogar eine 
Schöne bei ſich. Bei der Waffenſtreckung war diefe Offi⸗ 
ziers⸗Bagage in 2 unabſehbaren Reihen aufgeſtellt, zwiſchen 
welchen eine breite Gaſſe hinlief. Auf jedem Wagen ſaß 
eine geputzte Dame. Ein eigener Anblick, der in dieſer 
Gegend, fo lange die Welt ſtebt, nicht vorgekommen fein 
mag und unwillkürlich an ein Kalmucken⸗Lager erinnerte. 
Nachdem der Akt des Waffenſtreckens vorüber war, entſtand 
ein förmlicher Markt, indem die ſchönen Damen ihre Koffer 
öffneten und, um ſich leichter zu machen, ihre überflüſſige 
Habe an die in Schaaren herbeigelaufenen Käufer um Spott: 
preiſe hingaben. Darunter waren Gegenſtände, in deren 
Beſitz die Schönen nicht auf eine rechtliche Art gekommen 
ſein konnten. Wollte Görgey die Seinigen ſchonen und 
nicht zwecklos vernichten laſſen, ſo mußte er auf Gnade und 
Ungnade die Waffen niederlegen, keinesweges war ſeine 
Lage der Art, daß er kapituliren und Bedingungen vor⸗ 
ſchreiben konnte.“ 


Sch mei z. 
Es beſtätigt ſich, daß ſich die badiſchen Flüchtlinge, 
namentlich die militairiſchen, für den König v. Neapel 
anwerben laſſen. 


Blenker, angeklagt, in Baden ſich gewaltſamer 
Erpreffungen ſchuldig gemacht zu haben, wurde von 
der Schwelzerbehörde wegen feiner Verhaftung zu Bern 
aufgeſucht, er iſt aber verſchwunden. 
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Frankreich. 

Seit dem Februar war ruſſiſchen Unterthanen das Reiſen 
nach Frankreich verboten. Dieſes Verbot iſt jetzt von Ruß⸗ 
land zurückgenommen worden. Gleichwohl wird die Er⸗ 
laubniß, nach Frankreich zu reiſen, den Ruſſen nur unter 
der Bedingung ertheilt, daß ſie zuvor um einen Aufenthalts⸗ 
ſchein für Frankreich bei der ruſſiſchen Regierung nachſuchen, 
welcher alle drei Monate auf den Bericht des ruſſ. Geſandten 
in Paris erneuert werden muß. „ 

Seit der Februar- Revolution waren faſt 500 demokrati⸗ 
ſche Blätter erſchienen; davon find aber / wieder vers 
ſchwunden. 

Italien. 


Römiſcher Staat. 

Die Räuber treten im Römiſchen immer kecker auf. In 
Quadano, 8 Miglien von Bologna, brach eine 60 — 70 
Mann ſtarke Bande in die Villa des Grafen Tattini, raubte 
ihn aus und ſchleppte ihn zum Hauſe eines Wirthſchafters, 
damit dieſer das bei ihm befindliche Geld herausgebe. Der 
Wirthſchafter weigerte ſich, zu öffnen, wurde endlich dazu 
gezwungen und ſogleich durch zwei Meſſerſtiche hingeſtreckt. 
Von da begaben ſich die Räuber zum Pfarrer und plünder⸗ 
ten auch dort. Dann ſchlugen ſie die Straße nach San 
Gallo ein. 

An der Spitze der freiſinnigen Geiſtlichkeit ſtehen die 
Jeſuiten. Sie veranlaſſen eine Verſammlung aller 
Kloſtergemeinden des Kicchenſtaates, um die Frage zu ent⸗ 
ſcheiden, welche Geldopfer ſich die Geiſtlichkeit auferlegen 
muß, um dem Volke neue Steuern zu erſparen. Sie wol⸗ 
len, daß die Kloſtergemeinden ſich 3 Millionen römiſche 
Thaler freiwilliger Steuer auferlegen ſollen. Sie müſſen 
zu dieſem Zwecke in einem gewiſſen Verhältniffe beiſteuern 
und nöthigenfalls einige Güter veräußern. Die Verſamm⸗ 
lung wird beim Biſchof von Rom oder in einem Gebäude, 
das zum Quirinal gehört, ſtattfinden. 

Der Präfident der franzöſiſchen Republik hat einen Brief 
an den Oberſt Ney, dem Agenten deſſelben zu Rom, erlaffen. 
Dieſes Schreiben enthüllt klar und deutlich die Abſichten der 
franzöſiſchen Regierung; es iſt wie ein Donnerſchlag aus 
heiterem Himmel gekommen, und der Bruch zwiſchen den 
päpſtlichen Autoritäten mit der päpſtlichen Regierungs Com⸗ 
miſſion ſcheint nun offen dazuliegen. Der Brief lautet alſo: 

„Paris, den 18. Auguſt. Mein lieber Ney! Die franzoͤ⸗ 
ſiſche Republik hat ihre Armee nicht nach Rom geſchickt, um 
dort die Freiheit Italiens zu erſticken, ſondern im 
Gegentheil, um ſie zu regeln und vor ihren eigenen Aus⸗ 
ſchweifungen zu bewahren, und umihreine feſte Grund⸗ 
lage zu geben, indem fie einen Fürften, der kühn mit allen 
nuͤtzlichen Reformen vorgegangen war, auf ſeinen Thron zu⸗ 
ruckfuͤhrte. Ich erfahre mit Mißvergnügen, daß die wohl⸗ 
wollende Gefinnung des heil. Vaters, wie unfere 
eigene Wirkſamkeit, unfruchtbar bleibt 17 der Neck Leiden⸗ 
ſchaften und feindlichen Einflüffen, welche der Rückkehr des 


eil. Vaters die Aechtung und Tyrannei zur Grundlage geben 
— Sagen Sie es dem General recht nachdrücklich in 


Intervention umändern könnte. 


meinem Namen, er dürfe in keinem Falle dulden, daß 
im Schatten der dreifarbigen Fahne irgend eine Hand⸗ 
lung begangen werde, welche den Charakter unſerer 
Ich verſtehe die 
weltliche Gewalt des Papſtes BE ſo: allgemeine 
Begnadigung, Verweltlichung der Verwaltung, das 
Geſetzbuch Napoleon's und eine freiſinnige Regie⸗ 
rung. Ich habe mich perfönlich verletzt gefühlt, indem 
ich die Proklamation der drei Cardinäle las, worin der Name 
Frankreichs und die Leiden ſeiner tapferen Soldaten nicht ein⸗ 
mal erwähnt find. Jeder Schimpf für unſere Fahne oder un: 
ſere Uniform trifft mich gerade in's Herz. Empfehlen Sie dem 
General, es wohl zu erkennen zu geben, daß, wenn Frankreich 
ſeine Dienſte nicht verkauft, es aber wenigſtens verlangt, daß 
man ihm für ſeine Opfer und ſeine Einmiſchung Dank wiſſe. 
Als unſere Heere in Europa die Runde machten, hinterließen 
fie überall als puren diefes Zuges die Zerſtörung der fen⸗ 
daliſtiſchen Mißbräuche und die Keime der Freiheit. 
Es ſoll nicht geſagt werden, daß im Jahre 1849 ein franzoͤſi⸗ 
ſches Heer in anderem Sinne gehandelt und andere Reſultate 
herbeigeführt habe. Bitten Sie den General in meinem Na⸗ 
men, der Armee fuͤr ihr edles Benehmen ji danken. Ich habe 
mit Schmerz vernommen, daß ſie ſogar koͤrperlich nicht ſo ver⸗ 
pflegt wird, wie ſie es verdient. Ich hoffe, daß er auf der 
Stelle dieſem Stande der Dinge ein Ende machen wird; nichts 
darf geſchont werden, um unſere Truppen paſſend zu verſorgen. 
Empfangen Sie, lieber Ney, die Verſicherung meiner aufrich⸗ 
tigen Freundſchaft. Louis Napoleon Bonaparte.“ 


Briefe aus Trieſt melden endlich etwas Beſtimmtes über 
Garibaldi. Den öſterreichiſchen Kriegern entronnen, gelang 
es ihm, ſich nach Dalmatien zu flüchten, woſelbſt er die von 
den Montenegrinern bewohnten Gebirge erreicht hat. Die 
Frau dieſes außerordentlichen Condottiere, deren Tod man 
fälſchlich gemeldet hatte, iſt nach tauſend Gefahren glücklich 
wieder bei ihrem Manne eingetroffen, nachdem ſie einen 
Sohn zur Welt gebracht hatte, den Fiſcher der venetianiſchen 
Küſte für den Augenblick bei ſich aufgenommen haben. Das 
Söhnchen hat in Bezug auf die traurigen Umſtände, unter 
denen es das Licht des Daſeins erblickt hat, den Namen 
Triſtaccio erhalten. 

Rußland und Polen. y 

Die Großfürſtin Helene, Gemahlin des Großfürſten 


1179 — 


ja ſelbſt von der Türkel, zuruckgeſtoßen, bleibt ihnen nur dieſer 
Ausweg. f 
Janiſche Anſeln. 

In Folge des Aufſtandes auf der Inſel Cephalonia iſt auf 
Befehl des engliſchen Lord-Oberkommiſſärs das Martial⸗ 
geſetz für die in Bewegung befindlichen Diſtrikte, ſo wie 
für die übrigen Diſtrikte, die an der Bewegung noch theil⸗ 
nehmen würden, verkündet worden. Das Nähere über 
dieſen Aufſtand iſt Folgendes: „Die Polizei hatte ſchon am 
19. Auguſt die Anzeige erhalten, daß der bekannte Vlacco in 
Verbindung mit den Brüdern Georg und Michael Pierato, 
dem C. Focca und anderen Perſonen, welche bereits bei dem 
Aufſtande im Septbr. v. J. betheiligt waren, im Diſtrikte 
Leo Waffen und Munition ſammelten, im Hauſe des No⸗ 
daro nächtliche Zuſammenkünfte hielten und die Bewohner 
der nahen Dörfer zur Theilnahme an einem Aufſtande zu 
bewegen ſuchten. Die Polizei forderte nach vorgenommener 
Hausſuchung den Nodaro und verſchiedene andre Individuen 
von verdächtigem Rufe auf, in Argoſtoli zu erſcheinen, um 
über ihr Treiben Rechenſchaft zu geben. Gleichzeitig ent⸗ 
ſendete ſie zur Verſtärkung des Pikets in Scala einen Ser⸗ 
geanten und zwei Konſtabler, auf welche von einer zwölf 
Mann ſtarken bewaffneten Bande gefchoffen wurde. Der 
Sergeant ward verwundet, einer der Konſtabler getödtet. 
Dies ſcheint das Signal zum Aufftande geweſen zu fein, 
Am 27. Auguſt wurden alle Verbindungen mit Argoſtoli 
abgeſchnitten, die Polizeiberichte aufgefangen und die Be⸗ 
amten von Scala weggejagt, mit Schüſſen verfolgt; doch 
gelang es ihnen, bis ans Meerufer zu gelangen und ſich auf 
ein in der Nähe ſtationirtes Wachtſchiff zu retten. Das 
Haus eines der geachtetſten Bürger von Scala, Metaxa 
Zannato, wurde von den Inſurgenten umzingelt und er 
ſelbſt, ſammt zwei Dienern, lebendig verbrannt. Sein 
Schwiegerſohn, Dr. Zuganato, wurde zum Gefangenen 
gemacht, und die Aufſtändiſchen verlangen eine namhafte 
Summe für feine Loslaſſung. Nach den letzten Berichten 
wurde das Haus des erwähnten Zannato eingeäſchert, und 


Michael, iſt am 5. September mit ihrer Tochter, der Groß⸗y die Häuſer der übrigen Herren waren mit einem gleichen 


fürſtin Katharina, zu Warſchau eingetroffen. 

Am 9. September, Nachmittags um 3 Uhr, erfolgte zu 
Warſchau das Ableben Sr. Kaiſerl. Hoheit des 
Großfürſten Michael, Bruder Sr. Majeftät des Kai⸗ 
fers. Sein Tod wird allgemein tief bedauert. Er 
war einer der edelſten, vortrefflichſten Menſchen. Er ſtarb 
an den Folgen eines Schlagfluſſes, von welchem er bereits 
in früherer Zeit einen Anfall gehabt haben ſoll. — Am 
Abend deſſelben Tages, um 10 ½ Uhr, reiſte der Kaiſer, 
in Begleitung des General-Adjutanten Orlow, nach Pr: 
tersburg zurück. 

Griechenland. 

Der politiſchen Flüchtlinge giebt es in Griechenland eine 
Unzahl. In Patras ſind wieder 125 angekommen, welche 
nach Athen gingen. Von Frankreich, Malta und Korfu, 


Looſe bedroht. Die Bevölkerung von Leo ſchickte ſich beim 
Abgange des Paketboots an, auch das Haus des Herrn 
Metaxa in Valles in Brand zu ſtecken. Die Bewegung der 
Bauern war fortwährend im Steigen; bereits drei- bis 
viethundert Mann, darunter viele Fremde, ftanden unter 
den Waffen. Der Lord-Ober-Kommiffär ſtellte nun dem 
Senat die Nothwendigkeit dar, dieſen Aufſtand zu unter⸗ 
drücken, „weil ſonſt das Reich der Geſetze aufhören und die 
Regierung entehrt ſein würde.“ Er werde daher von allen 
ihm von der Conſtitution zuertheilten Macht Gebrauch 
machen und das Martialgeſetz verkünden. Eine ſtarke 
Truppen⸗Abtheilung wurde mit der „Jonia“ am 30ſten nach 
Argoſtoli abgeſendet, und die Offiziere erhielten die Weiſung, 
kein Mittel unverſucht zu laſſen, um den Aufſtand mit aller 
Macht zu unterdrücken.“ 


Die Hauptleiter der Revolution in Venedig, darunter 
Manin, Tomaſeo, Baldiſeratto, Seriſtori und Doda Seis⸗ 
mit, dann die neapolitaniſchen Generale Pepe und Ullola, 
ſind am 30. Auguſt am Bord des franzöſiſchen Kriegsdam⸗ 
pfers „Pluto“ in Korfu angekommen. N 

Türken 

Von der bosniſchen Gränze geht die Nachricht ein, daß 
ſich der Weſir noch immer in Travnik befindet und nicht nach 
der Kraina abgegangen iſt, woſelbſt die Inſurrektion zu Ende 
und die Belagerung von Bihac aufgehoben fein ſoll. Die 
Revoltanten ſind in ihre Heimath zurückgekehrt, und aus 
der Kraina wurde eine Deputation an den Weſir abgeſendet, 
um ihm die Bedürfniſſe und Rechte der Bevölkerung vorzu⸗ 
ſtellen und darüber zu verhandeln. 

Der Botſchafter Frankreichs am perſiſchen Hofe iſt mit 
der perſiſchen Regierung wegen des Handelstraktates in einen 
Conflikt gerathen. Er hat ſich nach Trapezunt zurückgezo⸗ 
gen um dort die Weiſung ſeiner Regierung über ſein ferneres 
Benehmen abzuwarten. 

Anıerika. 

Friedrich Hecker ift, laut Nachrichten aus Newyork mit 
ſeiner ganzen Familie in dieſer Hafenſtadt der neuen Welt 
wieder angelangt, hat ſich von dort unverzüglich nach ſeinen 
Beſitzungen im Miſſouriſtaate begeben. (Da dieſe Nachrichs 
ten verbürgt ſind, ſo fallen die von einer gewiſſen Partei in 
Umlauf geſetzten Gerüchte, nach welchen Hecker noch immer 
in Frankreich verſteckt weilen ſollte, um bei einem Wende- 
punkte hervortreten zu können, in Nichts zuſammen.) 

Europäer werden gewarnt, ſich nicht durch Ankündigun⸗ 
gen von Landverkäufen in Nord-Amerika in engliſchen oder 
anderen Blättern täufchen zu laſſen. Kürzlich iſt der Fall 
vorgekommen, daß eine engliſche Familie, die auf eine ſolche 
Ankündigung im Staate Georgien Land gekauft, um ihr 
Geld gebracht war, indem gar kein ſolches Land dort exiſtirte. 

Dermifchte Nachrichten. 

Bei Liverpool ſtarb dieſer Tage der reiche Banquier 
Chriſtopher Bullen, Mitglied der Firma Leyland, Bullen 
und Compagnie in Liverpool. Er hinterläßt mehrere Millio⸗ 
nen Pfund Sterling, war aber trotz ſeines ungeheuren Reich— 
thums ſehr geizig. Er bewohnte in einem mäßig großen 
Hauſe nur einige Zimmer und ließ die anderen ſo verfallen, 
daß Schwalben, Sperlinge und andere Vögel darin niſteten. 
Er hatte nur eine Leidenſchaft, den Ankauf von Gemälden, 
die aber alsdann unbeachtet an der Wand ſtehen blieben. 


Ju Betreff der deutſchen Frage. 
Es gab eine Zeit, wo die ſpezifiſch preuſſiſche Partei ihre 
Freude um ſo unverholener ausdrückte, je weiter die Verir⸗ 
rungen der Paulskirche in der letzten Zeit gingen, weil ſie 
darin das Mittel ſah, die Beſtrebungen der von ihr mit den 
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Anarchiſten verwechſelten Patrioten für endliche Herſtekung 
eines wirklich gemeinſamen Vaterlandes zu Grabe zu tragen. 
Mit der Ablehnung vom 3. April glaubte ſie ihr Ziel erreicht 
zu haben. Es iſt nicht zu läugnen, daſſ letztere unter den 
beſonnenſten und eifrigften Anhängern des bis dahin verfolg⸗ 
ten Syſtems der preuſſiſchen Regierung tiefe Trauer hervor⸗ 
rief; denn, wenn man auch die Mängel der Frankfurter 
Aufſtellung durchaus nicht verkannte, fo war doch die Anz 
ſicht vorherrſchend, daſſ eine ruhigere Zeit das Unhaltbare 
ausſcheiden werde, im Augenblicke aber die Gefahr der Ab: 
weiſung gröſſer als die der Annahme ſei. Wurden dieſe 
Bedenken ſchon durch Veröffentlichung der Verfaſſung vom 
28. Mai bedeutend geſchwächt, ſo ſind ſie durch die beiden 
Vorträge der Herrn v. Bülow und v. Radewitz in den Kam⸗ 
mern nun wenigſtens bei denen, welchen nicht das Miſſtrauen 
zur Lebensbedingung geworden iſt, vollkommen beſeitigt. 
„In jenen Grundbedingungen eines wahren Bundesſtaates, 
nehmlich in der einheitlichen Centralgewalt und der gemein⸗ 
ſchaftlichen Volksvertretung mit geſetzgebender Befugniff, 
wird Preuſſen keine Aenderung geſtatten.“ Dies Wort des 
Regierungs-Kommiſſarius iſt uns ein Gelöbniſſ, das wir als 
glänzendes Motto an die Spitze aller ferneren Behandlungen 
der deutſchen Frage geſtellt ſehen möchten. Den Freunden 
einer geſetzlichen Freiheit legt es von neuem die Pflicht der 
Dankbarkeit ans Herz gegen ein Miniſterium, welches trotz 
Schmähung und Haſſ ſich nicht irre machen läſſt, die Bahn 
zu verfolgen, welche zur Befriedigung der auch von ihm als 
vollkommen gerecht erkannten ſehnlichſten Wünſche des 
Volkes nach feſterer Einigung führt, und ſich dabei wenig 
um die drohende Sprache kleiner Gerngroffe, noch um die 
Ausfälle verletzter Eitelkeit kümmert. Solch energiſches, 
offenes Auftreten hat auch in den Kammern ſchon die vers 
diente Unterſtützung gefunden, und wir dürfen hoffen, daſſ 
nun endlich der Zeitpunkt nahe ſei, wo die ſo lang und durch 
ſo unedle Beimiſchungen getrüdte Bewegung des vorigen 
Jahres ihre Früchte tragen wird. Demungeachtet wollen 
wir uns nicht verhehlen, daſſ die Gefahr noch keineswegs 
wollſtändig beſeitigt iſt, und dieſe Gelegenheit benutzen, um 
den Schläfrigen, die gleich alle Vergangenheit vergeffen, und 
die Augen vor der Zukunft verſchlieſſen, ſobald nur der Feind 
nicht mehr unmittelbar vor den Thoren ſteht, ein kraͤftiges 
Wachet und arbeitet! in die Seele zu rufen. Wir 
gehen einem höchſt wichtigen folgenſchweren Ereigniff entge⸗ 
gen, der Wahl zum deutſchen Parlament: Unſere Gegner 
bereiten ſich gehörig vor und arbeiten unaufhörlich an ihrer 
Organiſation. Gelingts ihnen, wie zum Theil im Mai des 
v. J., uns aus dem Felde zu drängen, fo droht Deutſchland 
neue Unruhe und Geſetzloſigkeit, und die im ſelbſtgefälligen 
Polizeitraume Befangenen würden ſpäter, aber zu ſpät, 
viel zu beklagen, ſich aber nur ſelbſt an zuklagen gaben. 


Beilage zu Nr, 7 


u r 2 


Der Kirchenbann Manfred's. 
König beider Sicilien. (1234 — 1266), 
(Fortſetzung.) 


„Groß war die Gefahr,“ ſagt ein alter Chroniſt, 
deſſen Worte wir hier beibehalten, „und noch größer der 
Schrecken. Sobald der Mond ſich verbarg, konnte 
Niemand feinen Weg wieder finden, und man ſtieg ale⸗ 
dann vom Pferde, um das Fallen weniger gefährlich zu 
machen. Von Zeit zu Zeit ließen ſich Gebete, die an 
die beilige Jungfrau gerichtet waren, hören, oft aber 
auch vernahm man das Wimmern der im Todeskampf 
Liegendenz und dieſe Krieger, welche fo vielen Gefechten 
getrotzt hatten, ſtießen häufig Laute des Entſetzens aus. 
Als der Zug ſich Manliano näherte, trat das nächtliche 
Geſtirn aus ſeinem Wolkenſchleier hervor und beleuchtete 
die Häuſer dieſer kleinen Stadt, die ſich an den Felſen 
hinzieht, und durch deren einzige krumme und abſchüſſige 
Straße der Weg führte. Manfred verfolgte Mn nicht 
ohne Furcht, da hie und da noch ein Licht ſchimmerte 
und die wachſamen Hunde ihr Gebell erſchallen ließen. 
Bald weckte auch der Tritt der Pferde auf dem Straßen⸗ 
pflaſter die ſchlafenden Einwohner; Männer, Weiber, 
Kinder, mit Lichtern und Spießen in den Händen, zeig— 
ten ſich halb nackend auf der Schwelle ihrer Wohnungen. 
Durch den Fall einiger, den Zug eröffnenden, auf den 
ſchlüpfrigen Steinen ausgleitenden Maulthtere ward die 
Gefahr für den unglücklichen Fürſten, deſſen mit dem 
ſilbernen Adler geſchmückter Helm im Mondenſcheine 
glänzte, noch größer, und ſchon hatten die wilden Berg⸗ 
dewohner die Zügel feines Roſſes ergriffen, uns ihm ihr 
raubes „wer da“ zugerufen, als ein plötzlicher Regenguß 
die Finſterniß wieder berbeiführte, und Manfreden bes 
ſchützte. Auf den wiederholten Anruf antwortete er mit 
ſtarker Stimme: 
„Es iſt der Excommunicirte!“ 

Hierauf verſetzte er dem Arme, der ſich feinem Durch⸗ 
zug widerſetzte, einen tüchtigen Säbelhieb, gab mitten 
im Getümmel ſeinem Pferde die Sporen, und ſprengte, 
von ſeiner Begleitung gefolgt, zur Stadt hinaus. Jetzt 
zeigten ſich die erſten Sonnenſtrahlen, und die mit ge⸗ 
würzreichen Kräutern balſamirte Morgenluft gab den 
abgematteten Reitern Kraft und Leben wieder. Zabrik, 
der Vertraute Manfred's, redete ſeinen Gebieter an. 

„Ja,“ ſagte der Afrikaner zu dem Fürſten, „Du kannſt 
auf meine Brüder von Luceria rechnen; ſie werden die 
Woblthaten nicht, wie Deine Chriſten, vergeſſen, und 
das Geſetz ihres Propheten unterfagt ihnen Feigheit und 
Treuloſigkeit. Du haſt ihnen das Leben geſchenkt, und 
erlaubt, ihrem Glauben treu zu bleiben, Du darfſt fie 


4 des Boten aus dem Rieſengebirge 1849. 


alſo nicht fürchten. Sie ſind mit Leib und Seele dem 


Schwäbiſchen Haufe ergeben.“ 

„Ich glaube Du, Zabrik; denn Du haſt mir bereits 
Deinen Muth und Deine Ergebenbeit bewieſen. Du 
befandeſt Dich an der Spitze von 10,000 Sarazenen, die 
bei Corte⸗Nuovo fo tapfer kämpften. Ich übergebe mich 
Dir, und will vor Deinen Brüdern von Luceria wehre 
los erſcheinen.“ 

„Du kannſt es.“ 

Indeſſen war man bis nach dem bochgelegenen, feſten 
Schloſſe Atrigalda gekommen, deſſen Beſitzer, Marino 
Lapect, fein Schickfal an das von Manfred geknüpft 
hatte, welcher hier endlich wenigſtens ein ſchwaches Bild 
feiner verlorenen Macht wieder fand, da die in Reihe 
ſtehenden Vaſallen das Knie vor dem flüchtigen Beherr— 
ſcher beugten. Kaum hatte er aber dieſe gastfreundliche 
Wohnung verlaſſen, als auch die Gefahren ſich unter 
ſeinen Schritten vermehrten, Haufen von bewaffneten 
Bauern durchzogen die Gebirge, zur Verfolgung des 
Excommunicirten; Guardia di Lombardi, Biſanino und 
Bineci, Städte ſeines Fürſtenthums Tarent, verſchloſſen 
ihm ihre Thore. Die Unterthanen Manfred's wagten 
zwar nicht, Hand an ihren Lehnsherrn zu legen; aber 
der Fluch des Kirchenbannes laſtete auf ihm, und er 
ward von Melſi, Ascoli, Venuſa ebenfalls zurückge⸗ 
wieſen, und ſobald er mit ſeiner afrikaniſchen Begleitung 
in einem Dorfe erſchien, verſchloſſen ſich alle Thüren. 

Von Venuſa bis Luceria verändert ſich das Anſehen 
der Landſchaft; hier ſind nicht mehr jene Felſen und 
Abgründe, die dem Flüchtling einen Zufluchtsort und 
Muütel zur Vertheidigung darbieten, ſondern unabſeh⸗ 
bare Ebenen geſtatten dem Auge, bis an die äußerſten 
Grenzen des Horizonts umher zu ſchweifen. Die päpſt⸗ 
lichen Soldaten und guelſiſchen Anhänger hatten die 
beiden nahen Städte Foggia und Ascoli beſetzt, und es 
ließ ſich vermuthen, daß auf dieſer ausgebreiteten Fläche, 
ein Trupp Reiter dem Blicke ſeiner Verfolger nicht ent⸗ 
gehen würde. Manfred faßte jetzt einen Entſchluß, der 
ſowohl feiner Denkart als feinem Muthe zur Ehre gereicht; 
er verlangte nämlich, daß ſeine Begleitung ſich von ihm 
trennen, und nur Zabrik, ein Stallmeiſter und der 
Oberjägermeiſter ſeines Vaters bei ihm bleiben ſollten, 
mit denen er allein ſich nach Luceria wenden wollte. 
Allein kaum hatte er auf dieſe Weiſe eine Viertelſtunde 
zurückgelegt, als die Meiſten ſeiner Gefährten zurückge⸗ 
ſprengt kamen, und ihn dringend baten, ihm ferner fol⸗ 
gen zu dürfen. Gerührt dankte er ihnen, und ſetzte feinen 
Weg weiter fort. 

Es war eine kalte finftre Racht, und der in dieſen 
Himmelsſtrichen fo häufige Regen, ergoß ſich in Strö⸗ 
men. Keine Spur bezeichnet in dieſen Ebenen Apuliens 
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dem Reiſenden die Richtung, die er zu nehmen bat, und 
die kleine Bedeckung bewegte ſich in dem lockern Sande, 
ohne zu wiſſen, ob ſie ſich Luceria nähere, oder ihren 
unverföhnlichen Feinden in die Hände gehen würde. So 
verfloſſen einige Stunden, als ſie ziemlich nabe bei ſich 
menſchliche Stimmen vernahmen, und ſchon jeder Reiter 
die Hand an ſein kurzes Schwerdt legte, um den Angriff 
ihrer Widerſacher zurückzutreiben. 

Doch waren es nur Schäfer, die im Winter vom 
Gipfel der Abruzzen herabkommen, und ſich mitten in 
dieſen Ebenen mit ihren Heerden lagern. Eine lange, 
niedrige und ſchmale Hütte diente ibnen zum Zufluchtsort. 
Die kleine Schaar hatte ſich geräuſchlos der Thüre ge: 
nähert, und als Manfred mit ſeinem Degenknopf an die 
bölzerne Wand ſchlug, trat ein Greis hervor, mit einer 


Art von Lampe in der Hand, und einem gekrümmten, 


mit Eiſen beſchlagenen Stabe bewaffnet, und um deſſen 
Schultern ein Schaaffell befeſtigt war. 

„Sind wir auf dem Wege nach Luceria?“ fragte 
ihn Manfred. 

„Ber der heiligen Jungfrau, nein! Ihr gebt viel zu 
weit nach Süden, und habt euch verirrt. Luceria liegt 
links von dieſem kleinen Bache, zur Rechten des Vul⸗ 
turuns- Berges.“ 

„Aber die Nacht iſt ſo finſter,“ unterbrach ihn der 
Fürſt, „daß man den Norden und Süden unmoglich 
unterſcheiden kann.“ 

„Ja,“ beim heiligen Martin, ibr habt Recht. Aber 
könntet ihr Herren nicht, bis das Unwetter vorüber iſt, 
bier verweilen? Unſere Hütte iſt zwar weder koſtbar 
noch bequem, aber ſchon mancher ermüdete Reiſende 
bat ſich während Sturm und Regen in derſelben aus: 
geruht.“ en 

„Manfred nahm die Einladung des Schäfers an, 
und trat, von feinen Freunden begleitet, in die Hütte, 
wo ſechs ungebeuere Hunde die Fremden mit großem 
Gebell begrüßten. An den Wänden der ländlichen 
Wohnung bingen Ziegenfelle, Wolfskopfe, Fuchsklauen 
und wilde Schweinsbäute, und auf dem feſtgeſtampften 
Boden lagen andere Felle aufeinander, die zur Schlaf— 
ſtätte der Schäfer dienten, welches wahre Rieſen mit 
bräunlicher Haut und ſchwarzen Haaren waren. Im 
Mittelpunkte der niedrigen und eingeräucherten Hütte 
befand ſich ein breiter Heerd, über welchem ein ebernes 
Gefäß hing, worin das karge Mahl bereitet wurde, an 
welchem Theil zu nehmen die Schäfer den Fürſten mit 
der dieſen Hirtenſtämmen eignen Treuherzigkeit einluden. 

Nachdem Manfred ſich durch einen leichten Schlummer 
rg und das Unwetter dem Anſchein nach nachgelaſſen 

En 3 man ſich wieder auf den Weg machen und 
1 tung nach Luceria finden zu können. Doch der 
rm fing auf einmal von Neuem mit verdoppelter Def: 


tigkeit an zu wuͤthen und der Regen ſich in Strömen zu 
ergießen. Der ganz durchnaßte Boden glich jegt einem 
einzigen ungeheuren Sumpf, in welchem die Pferde bis 
an die Knie einſanken. 


(Fortſetzung folgt.) 


Cholera. 

Um Uebectreibungen zu begegnen, welche über den Stand 
der Cholera zu Liegnitz verbreitet ſind, diene, daß vom 
8. Juni dis 5. Septbr. 421 Perſonen daſelbſt erkrankten; 
von denſelden genaſen 129; es ſtarben 263 und blieben 29 
in der Behandlung. Die hoͤchſte Zahl der Erkrankungen 
war am 20. Auguſt, wo 20 Perſonen erkrankten. 


Miszelle. 

Der Major a. D. und emeritirte Stadtrath Carl Swo⸗ 
boda von Kaiſertreu, ein Oeſterreicher von Geburt, 
ſeit 33 Jahren Bürger und am Ausgange ſeines Lebens 
eine volksthümliche Perſönlichkeit der Stadt Poſen, iſt am 
1. Septbr. geſtorben. Sein vielbewegtes Leben führte ihn 
in den öſterreichiſchen, franzöſiſchen, polniſchen, ſächſiſchen 
und preußiſchen Militairdienſt. Er hat von 1795 bis 1815 
an allen Feldzügen und dabei an 66 Schlachten und Gefech⸗ 
ten Theil genommen. Der Kriegsgott ließ ihn bis 1809, 
ferner von 1813 bis 1815 gegen Napoleon fechten; das 
gegen aber von 1810 bis 1812 in Spanien, Portugal und 
Rußland für Napoleon. Die Vermählung des franzöſiſchen 
Kaiſers mit der öſterreichiſchen Kaiſertochter, in deren Ges 
folge v. Kaiſertreu ſich befand, wurde die Veranlaſſung 
ſeines Eintritts in die franzöſiſche Armee. Von ſeinen vor⸗ 
maligen Kriegskameraden wird v. Kaiſertreu als ein Mann 
der verwegenſten Tapferkeit geſchildert. Napoleon ernannte 
ihn auf dem Schlachtfelde an der Moskwa, nach Erſtürmung 
einer ruſſiſchen Schanze, welche v. Kaiſertreu zuerſt erſtie⸗ 
gen, zum Offizier der Ehren⸗Legion. Ungeachtet ſeiner 


perſönlichen Bravour kehrte v. Kaiſertreu nur als Haupt⸗ 


mann aus dem Feldlager zurück; er trat erſt im Jahre 1818 
in das preußiſche Heer als Major der Landwehr ein. Eine 
angeborne Neigung zum Aufſuchen der Gefahr, ſo wie das 
Streben, noch im höchſten Alter feinen Mitbürgern nützlich 
zu fein, bewog den ſiebenzigjährigen Greis zum Eintritt in 
den daſigen Feuer-Rettungs-Verein, welcher ihn in Folge 
ſeiner mehrjährigen Auszeichnung zum Compagnie-Führer 
wählte. Das Rettungs⸗Corps beerdigte ihn mit der 
für alle Mitglieder ohne Unterſchied der Geburt, Religion 
und Erwerbs⸗Beſchäftigung eingeführten Feierlichkeit des 
Fackelzuges, dem mehrere Tauſend Stadtbewohner ſich ans 
ſchloſſen. Als Trauer-Marſchälle fungirten dabei ein Pole, 
ein Deutſcher, ein Grieche und ein Jude, welche die Schlei⸗ 
fen des Sargtuches trugen. 


3523, Am Jabs des Todes 

unjer: 
zu früh dahingeſchiedenen guten Sohnes und Bruders 
Carl Nobert Heinrich Gruner. 


Er ſtarb am Nervenfieber den 14. September 1848 im 
Garniſon⸗Lazareth zu Mainz. 


Sei uns geſegnet, ſtille Scheideſtunde, i 

Die einft den Sohn, den Bruder von uns rief! 

Wohl trauern wir, es brennt die tiefe Wunde 

Noch immer neu, im treuen Herzen tief, 

Daß Du, fo lautete die trübe Kunde, 

Zu einem beſſern Leben ſchon entſchliefſt. — 
Doch, wo des Friedens hohe Palmen wehen, 
Dort werden wir dereinſt uns wiederſehen! 


So lebt denn wohl, ſprachſt Du, ihr ſtillen Fluren, 
Wo mich der Jugend holder Traum umſchwebt! 
Und Du, die einſt mit Schmerzen mich gevoren 
Leb' wohl! Die Thrane, die im Auge debt, 
Sie ſage Dir: Dein Sohn iſt unverloren, 
Wenn Jenſeits Hoffnung ihn der Erd' enthebt. 
O, blicke auf! dort wo die Palmen wehen, 
Dort wirſt Du ihn, den Theuern wiederſehen! 


Du trauerſt Bruder, duͤnkſt Dich ganz verlaſſen — 
O nein, nie loͤſt ſich unſrer Treue Band! 
Auch Dich, Du Holde, kann ich nicht umfaſſen, 
Die mich als hoͤchſtes Gut ans Leben band. — 
So ſoll die Liebe jenſeits nicht erblaſſen, 
Die ich in eurem Daſein einſt empfand; 

Denn dort wo jene Friedenspalmen wehen, 

Dort werden wir uns alle wiederſehen! 


Matt ſchlaͤgt das Herz, die ſtummen Blicke heben 
Zum blauen Raum ſich über Welt und Tand! — 

Einſt ruft auch uns zu einem beſſern Leben 

Der Friedensengel in der Seet'gen Land, 

Und Du wirft, Heinrich, uns zurückgegeben. 

Wenn Deine Hülle gleich in Staub verſchwand, 
Wird, wo des Friedens heil’ge Palmen wehen 
Dein Geiſt uns reiner, beſſer wiederſehen. 


i riſtiane Gruner, als Mutter. 
ine, 3 Gruner 10 als Bruder. 
3620. Nachruf am Todestage 


unſers unvergeßlichen, geliebten Vaters, 
Ernft Samuel Gottfried Munzky, 
geweſenen Paſtors zu Arnsdorf bei Schmiedeberg. 


Mit ſchmerzerfüllten und tief bewegten Herzen ſtehen wir, 
geliebter Vater, im Geiſte heute an Deiner Gruft, die ſchon 
ein Jahr Deine irdiſche Hülle verbürgt, und weinen Dir 
Thraͤnen des Dankes und der Liebe nach. Was Du uns 
wareſt — Deine Vaterliebe und Treue, mit welcher Du uns 
im Leben beglückt haft — werden wir nimmer vergeſſen. 
Mit uns gedenken aber gewiß auch Deiner in Liebe fo 
Manche, denen Du in amtlicher Beziehung nahe ſtandeſt. 
Ein erfahrungs⸗ und thatenreiches amtliches Leben in dem 
langen Zeitraum von beinahe einem halben Jahrhunderte 
war mit Deiner Todesſtunde dahin. Licht im Kopfe, Wärme 
im Herzen, Kraft des Geiſtes, Reinheit des Willens, eine 
gottesfürchtige Geſinnung und ein chriſtlicher Wandel, das 
war es, was Dich mit Muth und Kraft in Deiner Lauf: 
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bahn anſtreben 2 ſo en 18. 5 in ihr und mit 


3539. Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere am 10. September c. zu Friedeberg a. Q. voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung beehren wir uns, att jeder be⸗ 
fondern Meldung, Freunden und Verwandten, hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. Goͤrlitz, den 12. Septbr. 1849. 

Guſtav Werner, Lehrer. 
Mathilde Werner, geb. Gerſtmann. 


Entbindungs: Anzeigen. 
3535. Die heut früh 7 uhr erfolgte ſchwere, jedoch gluͤck⸗ 
liche Entbindung meiner „geliesten Frau Mathilde geb. 
Koch, von einem todten Knaben, beehre ich mich Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt jeder beſondern Meldung hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. Carl Cuers. 
Hirſchberg den 11. September 1849. 


3536. Entbindungs⸗ Anzeige. 
Verwandten und Freunden mache ich hierdurch die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß meine liebe Frau, Erneſtine geb. 
Köbe, heute fruͤh 6 Uhr von einem gefunden Knaben 
entbunden worden iſt. 
Kleppelsdorf, am 12. September 1849. 
Der Muͤllermeiſter Scholz. 


3557. Geſtern Abend wurde meine Frau von einem geſun⸗ 
den Maͤdchen gluͤcklich entbunden. Dies ſtatt beſonderer 
Meldung. F. Ludwig. 
Rohnau, den 13. September 1849. 


3525. Berfpätet! 
Die gluͤckliche, zwar ſchwere Entbindung meiner geliebten 
au Pauline, geb. Hoffmann, von einer geſunden 
ochter, am 30. Auguſt fruͤh 1 Uhr, erlaube ich mir Freun⸗ 
den und Verwandten ergebenſt anzuzeigen. 
Zugleich ſehe ich mich wie meine Neal, verpflichtet, Herrn 


Dr. Teichert in Striegau, wie Frau Hebamme Janne 

aus Klein⸗Roſen den herzlichſten innigſten Dank fuͤr ihre 

gütige Sorge und Hilfe abzuſtatten. 5 
Herzogswaldau. 


35320. Todesanzeige. 
Den am 10. Septbr. Abends 9 Uhr unerwartet an der 
Cholera erfolgten, tief erſchuͤtternden Tod unſers biedern 
theuern Freundes, des Lehrers Herrn C. H. Tſchampel 
in Quolsdorf, zeigen feinen zahlreichen Freunden und 
Bekannten ergebenſt an: 
die Kollegen 
Fellmann, Hillmer, Krauſe, Schmidtchen. 
3532. Todes ⸗Anzeſge. 
In Folge von Krämpfen endete am 7. d. Mts. Abends 
6 Uhr unſer juͤngſtes liebes Kind, Namens Herrmann 
Statt beſonderer Meldung allen unſern verehrten Ber: 
wandten und Freunden dieſe ergebene Anzeige. 
Lauterbach bei Bolkenhain den 11. September 1849. 


Siegert und Frau. 
* 


3533. Todes Anzeige. 

Am 9. dieſes Monats fruͤh um 6 Uhr ſchied unerwartet 
Du von dieſer Welt die verwittwete Tuchmachermeiſter 
Eliſabeth Junge geb. Riedel, im ehrenvollen Alter von 
beinahe 73 Jahren. Verwandten und Freunden dieſe trau⸗ 
rige Anzeige, um ſtille Theilnahme bittend. 

N Ehriſtiane Behſchnitt geb. Junge, als 
einzige Tochter. 
Adolph Behſchnitt, als Schwiegerſohn. 


Conſtantin 
Behſchnitt, als Enkel. 


Clara 
Stanowitz bei Striegau den 12. September 1849. 


Maria 
3545. Todes ⸗ Anzeige. r 
Heut Nachmittag halb 3 Uhr entſchlief fanft zu jenem 
beſſeren Leben unſer geliebter Vater, der penſionirte Wirth⸗ 
am Johann George Dietrich, in einem 
iter von 75 Jahren, welches Verwandten, Freunden und 
Bekannten ſtatt jeder beſondern Meldung tief betrübt mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme ergebenft anzeigen 
0 Heinrich Dietrich, a 
Breslau und Dreſchburg, den 10. September 1849. 


Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Diakonus Trepte 
(vom 16. bis 22. September 1849). 

Am 15. Sonnt. u. Trinit. Hauptpredigt u. Wochen: 
Communionen: Herr Diakonus Trepte. 
Nachmittagspredigt Herr Archidiak. Dr. Peiper. 

Ye } Getraut. 

Hirſchberg. Den 10. Sept. Der Bürger u. Schmiedemſtr. 
Iggſ. Hr. Carl Guſtav Hallmann, mit Igſr. Joſephine Marie 
Pauline Brandſtädter. — Den 13. Herr Carl Ludwig Engelbert 
Moldenhauer, Königl. Poſt⸗Secretair zu Breslau, mit Fräulein 
Anna Clara Eliſe Güntber hieſelbſt. 5 

Landes hut. Den 28. Auguſt. Iggſ. Carl Gottl. Püſchel in 
Vogelsdorf, mit Igfr. Johanne Chriſtiane Krebs aus Krauſendorf. 
— Den 3. Septbr. Joh. Chriſt. Scharff, Freigärtner in Schrei⸗ 
bendorf, mit Johanne Ghriftiane Rummler aus Reußendorf. — 
Johann Heinrich Würfel aus Alt: Friedland, mit Frau Johanne 
Juliane Schäl, geb. Höh, in Nieder ⸗Leppersdorf. — Den 9. 
Johann Joſeph Frieſe, Tagearb. in Hartau, mit Marie Roſine 
Schreiber daſelbſt. 

Wieſenthal. Den 11. Septbr. Jogſ. Hr. Johann Heinrich 
Guſtav Helbig, Fleiſchhauer zu Süſſenbach, mit Igfr. Johanne 
Chriſtiane Seiler aus Ober⸗Wieſenthal. 

j Geboren. 

Hirſchberg. Den 23. Aug. Frau Lohndiener Moſig, e T., 
Amalie Auguſte Pauline. — Den 24. Frau Bäckermſtr. Körnig, 
e. T., Bertha Alwine Marie Agnes. — Den 25. Frau Maurer 
Lauterbach, e. T., Auguſte Erneſtine Emilie. — Den 27. Frau 
Seide Lannte, e. S., Carl Heinrich Otto. — Den 28. Frau 

chuhmachermſtr. Grötzbach, e. T., Marie Auguſte. — D. 4. Sept. 
Frau Schuhmachermſtr. Hentſcher, e. S., todtgeb. — Den Il, 
Frau Wattefabrikant Cuers, geb. Koch, e. S., todtgeb. 

Grunau. Den 9. Septbr. Frau Inw. Frömberg, e. S., Ernſt 
Traugott. 1 

Kunnersdorf. Den 17. Aug. Frau Inw. Kambach, e. T., 
en Mathilde. — Den 21, Frau Tischler Weichenhain, e. 

„ Pauline Erneſtine. 


St aan Den 28, Auguſt. Frau Häusler Kindler, e. T., 
3 N ane. — Deu 7, Septbr. Frau Irw. Friebe, e. 
* . Au a 5 
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Schildau. Den 1. Septbr. Frau Gartenbeſ. Weit, e. S., 
Ernſt Auguſt. 

Landes hut. Den 27. Auguſt Frau Sägeſchmied Legler, e. 
S. — Den 7. Septor. Frau Tiſchlermſtr. Würfel, e. S. — 
Frau Müllermftr. Leisner in Vogelsdorf, e. S., todtgeb. 

Greiffenſtein⸗Neundorf. Den 13. Aug. Frau Brennerei⸗ 
Pächter Titze, e. T., Friedrich Wilhelm. — Den 18. Frau Huf⸗ 
u. Waffenschmied Weile, e. T. 

Geftorben 

Hirſchberg. Den 5. Septbr. Eduard Louis Guftan, Sohn 
des Schuhmachermſtr. Hrn. Kluge, I M. — Den 6. Marie Eli: 
ſabeth, Tochter des Seifenſiedermſtr. Hrn. Exner, 2 J. 9 M 11 K. 
— Den 7. Marie Pauline, Tochter des Tagearb. Kühn, 1 M. 
12%. — Den 8. Louſſe Amalie Erneſt'ne, Tochter des Meſſer⸗ 
ſchmiedmſtr. Hrn. Janetzky, 6 J. 9 M. 17 T. 

Grunau. Den 9. Septbr. Erneſtine Friederike, Tochter des 
Inw. Weinmann, 1 J. — Chriſtian Ehrenfried Elger, Häusler, 
* T. 5 Peine. 12 des Inw. John, IM 24 F. 

raupitz. Den 5. Septbr. Johanne Chriſtiane, Tochter 
des Inw. Junker, 9 M. 20 L. * e 

Hartau. Den 8. Septbr. Johanne Juliane geb. Brückger, 
hinterl. Wittwe des verſtorb. Inw. Maiwald, 48 J. 10 M. 20 T. 
— Den 10. Johanne Eleonore geb Brückner, Ehefrau des Inw. 
Strenezky, herrſchaftl. Kutſchers in Eichberg, 51 J. 1 M. 6 T. — 
Den 11. Ernſt Gotthelf, Sohn des Schuhm. Liebig, 1 M. 3 F. 

Boberröhrsdorf. D. 10. Sept. Erneſtine Henriette, älteſte 
Tochter des Pfarrgärtner u. Zimmerpolier Müller, 7 J. 9 M. 11 T. 

Schmiedeberg. Den 10. Seytbr. Anna Joſephine Bertha, 
Tochter des Königl. Fuß⸗Grenz⸗Aufſeber Hrn. Blaſig, 4 J. 4 M. 

Landes hut. Den 27. Auguſt. Friedrich Wilvelm, Sohn des 
Schuhmachermſtr. Leifer, 1 J. 2 M. 8 T. — Den 30. Auguſte 
Pauline, Tochter des Schuhmachermſtr. Weber, 3 J. 13 T. — 
Den 1. Sepibr. Johann Hanel, Hufſchmied, 41 J. 9 M. — 
Den 4. Amalie Emma, Tochter des Färbermſtr. Sander, 9 M. 
10 F. -- Emma Pauline Mathilde, Tochter des Böttcher Hoſe⸗ 
mann in Nieder⸗Zieder, 14 T. — Den 5. Robert Gotthelf Theo⸗ 
dor, Sohn des Bäckermſtr. Zichoke, 16 J. 3 M. 11 T. — Den 6. 
Herrmann Louis, Sohn des Schneidermſtr. Auſt ſen., 18 W. 6 T. 
— Den 8. Igfr. Johanne Chriſtiane, Tochter des verſtorb. Häus⸗ 
ler Schönwälder in Nieder⸗Leppersdorf, 26 J. 4 M. 

Greiffenberg. Den 30. Auguft, Verw. Frau Anna Helene 
Hempel, geb. Heller, 71 J. 5 M. — Den 8. Septbr. Charlotte 
Bertha, Tochter des Zinngießer Mattauſch, 8 J. 2 M. — Cal 
Auguſt Herrmann, Sohn des Brauer Hrn. Meisner, IM. — 
Caroline Henriette, Tochter des Schuhm. Schubert, 7 J. 11 M. 

Wigandsthal. Den 6. Septbr. Traugott Seibt, Hausbeſ. 
u. Hutmachermſtr., 72 J. 6 M. 


In vor. Nr. des B., S. 1771, iſt bei der Verkaufs- Anzeige 
der Waſſermühle, Inſ. Nr. 3481, ftatt 8 Scheffel 18 Scheffel 
zu ſetzen. 


3492. Sonutag den 16. September 
Letztes Konzert im Rurfaale 


zu Warmbrunn, 
wozu ergebenſt einladet Johannes Kuhnert. 


3526. unterzeichneter Vorſtand 
fordert alle Schuhmachermeiſter von Warmbrunn 
und deſſen Umgegend auf, zum Qu 0 als Montag 
den 24. d. M. Vormittag 10 Uhr zu ur nen. 
Warmbrunn den 10, September 1840. 
Flögel. Groß. 
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351. Aufforderung zum Anſchluß der Korb: 


und Siebmacher⸗Innung. 

Die am hiefigen Orte anfäffigen Korb: und Siebmacher 
haben ſich in Gemeinſchaft, auf Grund der neuen Gewerbe: 
Ordnung, dahin geeignet, ein eigenes Mittel oder Innung 
unter ſich zu bilden. Sie haben zur Beſprechung und Be⸗ 
rathung der desfalſigen Statuten eine Zuſammenkunft auf 
Sonntag, den 23. Septbr., Nachmittag 2 Uhr, 
in der Wohnung des Brauer Martin, beſtimmt. Alle 
Herren Kollegen, innerhalb eines Umkreiſes von 2 Meilen, 
vom hieſigen Orte ab, werden hiermit, im Intereſſe der Sache, 
freundlichſt aufgefordert, ſich dieſer Innung anzuſchließen und 
an den gedachten Berathungen Theil zu nehmen. 

Hirſchberg, den 13. September 1840. N 

Sämmtliche Korb: und Siebmachermeiſter. 
; TE c EEE EHE ER 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


3530. Nachdem durch das Königliche Ober⸗Pröſidium der 
— Schleſien der Stadt Bolkenhain die alljaͤhrliche Ab⸗ 
altung von zwei Viehmärkten und zwar 
Montag nach Palmarum und 
Montag nach Michaeli 
bewilligt worden iſt, wird der erſte Viehmarkt 
am 1. Oktober dieſes Jahres 
auf dem Platze hinter den Scheunen beim hieſigen Schieß⸗ 
hauſe abgehalten werden, wovon wir das betheiligte Publikum 
hierdurch in Kenntniß ſetzen, und zu zahlreichem Beſuche 
einladen. Bolkenhain, den 10. September 1849. 
Der Magiſtrat. 


3536. Bekanntmachung. u 
Der zur nothwendigen Subhaſtation des dem Riemer 
Heinrich Jung gehoͤrigen Hauſes, Nr. 63 zu Kupferberg, 
auf den 24. September c. Vormittag 11 Uhr anſtehende 
Licitations⸗Termin wird nicht in Kupferberg, ſondern an 
demſelben Tage und zu derſelben Stunde an ordentlicher 
Gerichtsſtelle in Schönau abgehalten werden. 
Schönau den 8. September 1549. 
Königl. Kreis ⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


3522. Bekanntmachung. ; 
Die Subhaſtation der Gärtnerſtelle Ar. 3 zu Mittel- 
Kauffung und der zum 18. October c. anberaumte Licita⸗ 
tionstermin iſt aufgehoben worden. 
Schoͤnau den 5. September 1849. en: 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


3541, Auktions⸗ Abänderung. 

Die in Nr. 73 des Bot. angezeigte euktion, betreffend die 
Nachlaß⸗ Sachen des Herrn Poſt⸗Secretair Harrer, wird 
an, ſondern EDEN den ie dieſes ab» 
ehalten. Hirſchberg, den 12. September 6 

8 Steckel, Auktions-Kommiſſarius. 


3555. Auktion. R 

Am 20. d. M., von Vormittags 8 Uhr an, 
ſollen im Handelsmann Meſchterſchen Haufe, dem 
Gymnaſio gegenüber, verſchiedene Meubles und 
Hausgeräthe, namentlich ein großer Schreib⸗ 
tiſch mit Regiſtratur, eine Hängelampe und ei⸗ 
nige Vorfenſter, gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. 
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3511. Sonntag den 16. September, Nachmittags 1 uhr, 


ſollen in dem herrſchaftlichen Schloß zu Boberſtein einige 
Meublen an den Meiftbietenden gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden. Groſſer, Amtmann. 
Zu verpachten. 
3513. Die Oberſchenke zu Giersdorf ift ſofort zu ver⸗ 
pachten und zu Michaeli zu beziehen, und iſt auf den un⸗ 
ſinnigen Widerſpruch von meinem Sohne Ernſt Seifert 
nicht zu achten, woruͤber ich ſelbigen gerichtlich belangen 
werde. A. Seifert, Handelsmann. 
Giersdorf den 13. September 1849. 
3548. Deffentliber Dank. 
Nachdem ich durch die unendlichen Bemühungen und die 
Freundlichkeit des pract. Arztes Herrn Doctor Sachs zu 
Hirſchberg, von einem ſchweren, lebensgefährlichen Nerven⸗ 
fieber glücklich wieder hergeſtellt bin, fühle ich mich vers 
pflichtet, meinem Lebensretter hiermit meinen ergebenften 
Dank öffentlich mit dem innigſten Wunſche r 
daß Gott noch recht lange dieſen Arzt zum Heile der lei⸗ 
denden Menſchheit erhalten moͤge! 
Cunnersdorf den 12. Oktober 1849. 
Ehrenfried Diettrich, Zimmermann. 
Anteiaen vermiſchten Inhalts. 

3517. Bei feinem Abgange von hier nach Belgard em⸗ 
pfiehlt ſich zu geneigtem Andenken ergebenſt 


Fr. Andritzk y. 

Hirſchberg den 15. September 1840. 
3552. Eine verheiratbete Frau empfiehlt ſich einer geehr⸗ 
ten Damenwelt zum friſiren der Haare, ſowohl zu jeder 
feſtlichen Gelegenheit, als auch taglich wie monatlich, und 
verſpricht prompte Bedienung. Das Naͤhere iſt zu erfahren 
beim Böttcher Herrn Neumann hier, zwei Treppen hoch. 


3293. Die Familie eines Beamten in Dresden wünſcht 
junge Madchen die ſich in Sprachen (Franzoͤſiſch und Eng⸗ 
liſch und Muſik, auch ſonſt in Wiſſenſchaften vervollkomm⸗ 
nen wollen, in Wohnung, Koſt und Beaufſichtigung zu 
nehmen, ſtellt mäßige Preiſe und kann auch in wirthſchaft⸗ 
licher und geſelliger Hinſicht viele Annehmlichkeiten darbie⸗ 
ten. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 
der Rechtsanwalt Weinert zu Lauban. 


= Däs Speditions- und Verladungs⸗Geſchaft 


von R. Leitner & Comp. in 


unzlan 


empfiehlt ſich hiermit zu allen Aufträgen dieſer Art, unter der ganz beſondern Bemerkung, daß 3. B. gewöhnliche 


Frachtgüͤter, ſchon bei kleinen Parthieen, 


von hier nach Hirſchberg zu dem billigen Frachtſatze von 6 ½ ſgr. pro Gtnr. 


verladen werden, wodurch den Empfängern nur eben dieſelben geringen Speſen erwachſen, als wenn die Güter auf 


ihrer Tour per Eiſenbahn Liegnitz berühren. 


Nach all dern Gebirgsſtaͤdten kommen verhältnißmaͤßig dieſelben Frachtſaͤtze in Anwendung und erleicht 
wir die Beziehungen age auch urch unſere mäßigen Proviſionsberechnungen, welche pro Ctnr. blos 1 far, a 


3581. Etabliſſement. 


Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum er⸗ 
laube ich mir hiermit ergebenſt N daß ich mich 
unter heutigem Datum in dem Haufe des verſtorbenen Schloſ⸗ 
fermeifter Langner hierfelbſt als Schloffermeifter 
etablirt habe. 

Meine ſeit vielen Jahren geſammelten Kenntniſſe und die 
Sorgfalt, die ich darauf wandte, um den, dieſes Fach be⸗ 
treffenden Aufträgen genügen zu können, laſſen mich ſchon 
im Voraus die Zufriedenheit eines geehrten Publikums er⸗ 
warten; ich bitte deshalb unter dem Verſprechen einer ſoli⸗ 
den und billigen Bedienung das meinem Herrn Vorgänger 
ſo im reichen Maße geſchenkte Vertrauen auf mich guͤtigſt 
zu uͤbertragen. Probſthayn, den 10. Septbr. 1849. 

Anguſt Walter, Schloſſermeiſter. 
Geld ⸗ Verkehr. 
3542. Auf ein Freibauergut mit über 50 Scheffel gutem 
Acker werden 1000 rtl. zur erſten Hypothek geſucht. 
Naͤheres ſagt (unentgeldlich) der Commiſſionair Meyer. 


3524. Alle Diejenigen, welche dem verſtor⸗ 
benen Wundarzt und Acconcheur Adolph 
allbier noch Kurkoſten reſtiren und nicht 
verklagt ſein wollen, werden nochmals 
dringend erſucht, dieſe an mich binnen 
endlichen 8 Tagen zu berichtigen. 
Petersdorf, den 10. Sept. 1849. 
Tbomas, als Bevollmächtigter. 
Dürfte es nicht gehe te l 
uffa 7 
Simsdorf, Bolkenhainer Areſſes, der Gerichtsſcholze F. noch 


fo weit zurück iſt, mehrere große Manns perſonen, worunter 

auch angeſehene Wirthe befindlich, noch mit dem gemeinen 

Worte „Du“ anzureden? — f 
Mehrere Betheiligte. 
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3549, Da ſich üble Nachreden 0 en die Frau Hebamme 
Baudner verbreitet haten, fo ühle ich mich verpflichtet, 
zu erklaren, daß meine felige Frau nicht durch die Schuld der 
Hebamme, ſondern an der Lungenſchwindſucht geftorben iſt, 
und empfehle Diefelde allen Frauen als eine hoͤchſt verſtän⸗ 
dige und umſichtige Frau. 5 
Wilhelm Zobel in Heriſchdorf. 
Verkaufes ⸗ Anzeigen. 

3430. Ein maſſives, zwei Etagen doch erbautes Haus, mit 
5 Stuben, Gewölbe, Keller und ſchoͤnem Bodengelaß, wozu 
ein Obfts und Graſegarten von circa 2 Morgen Fläche, 3 
Morgen Acker I, Klaſſe und 1 Morgen Wieſe gehören, nebſt 
maſſiv gewölbtem Stallgebäude und Scheuer von Holz und 
Bindwerk, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. 

Kaufliebhader wollen die Kaufsbedingungen gefälligft eins 
ſehen bei den Brauer Finke ſchen Erben zu Hohenpeters⸗ 
dorf bei Hohenfriedeberg. 

Gerberei ⸗Verkauf. 

In einer freundlichen, belebten Stadt im Gebirge iſt ein 
neugebautes, maſſives, an laufendem Waſſer gelegenes, zur 
Gerberei vollftändig eingerichtetes und mit allem dazu Nöthi⸗ 
gen verſehenes Haus aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Naͤhere ertheilt die Expedition. 


3415. Bekanntmachung. 

In einer Kreisſtadt Schleſiens, worin ſich eine Militair⸗ 
Garniſon befindet, ſteht Familienverhaͤltniſſe wegen 

ein Gaſthof I. Klaſſe 

mit ſaͤmmtlichem Inventario fofort zu verkaufen. 

Das Nähere iſt zu erfahren beim 

Deſtillateur M. Landsberger. 
Loͤwenberg. Laubaner Straße. 


n Neue ſchottiſche Heringe 


von ausgezeichnetem Geſchmack, empfiehlt E. H. Kleiner. 


3559. 


Jede ächte Goldberger'ſche Kette 


in einem Käftchen wohl verpackt, 
das auf der Vorderſeite den Namen 


G O LD B ER GER S 


K. K. Allerhöchst privilegirte 
galvano - electrische 


Rheumatismus- 
Ketten, 


à Stuͤck mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Thlr., 
ftärkere 1 Thlr. 15 Sgr. und einfache Sorte 
a 15 Sgr. können wiederholt ihrer ganz be⸗ 
ſonderen, tauſendfach bewährten Kraft und 
Wirkſamkeit wegen als das ſchuellſte und 
ſicherſte Heilmittel gegen nervöſe, gich⸗ 
tiſche und rheumatiſche Uebel aller Art, 


Int a0 


Inv aun „ao2aogpIog Lr 


10 21. 


By pnag aach u waddogg 


Gusen uaqıag ? 


uaqıta 
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der Heilkraft diefer Ketten zu überzeugen Gelegenheit hatten, die atteſtirten Erfahrungen und äußerſt günſtigen 
Zeugniſſe von mehr denn Sechs Hundert geachteten Aerzten und glaubwürdigen Privat⸗Perſonen, 
die in einer gedruckten Broſchüre zufammengeftellt, in ſämmtlichen Depots der Goldberger'ſchen Ketten 
unentgeltlich ausgegeben, und mehr als alle albernen Marktſchreiereien, ie von den 
Nachpfuſchern dieſer Ketten ausgehen, darthun werden, mit welch' günſtigem Erfolge die 
Goldberger'ſchen Ketten angewendet, und welche überraſchende Heilungen ſchon durch ſie ausge⸗ 
führt worden ſind. Dieſe Nachpfuſcher und Nachahmer ſcheinen nicht zu wiſſen oder wollen es nicht wiſſen, daß 
der Werth eines Heilmittels nicht von einer neuen prahleriſchen und leeren Bezeichnung, ſondern davon 
abhängt, ob ſich dieſes Mittel auch wirklich ſchon häuſig heil⸗ und wirkſam erwieſen 
und erprobt hat und daß dann auch derartige Behauptungen authentiſch nachgewieſen werden müſſen. 
Damit nun das verehrliche P. T. Publikum vor möglichem Schaden und Nachtheil, der durch noch gar 
nicht bewährte, nachgemachte und verfälſchte Fabrikate erwachſen kann, bewahrt bleibe, wolle es 
beim Kaufe derartiger Ketten genau darauf achten, daß eine jede ächte Goldberger'ſche Kette auf der 
Vorderſeite ihres Etuis den Namen „IJ. T. Goldberger“ und auf der Rückſeite die beiden oben⸗ 
ſtehenden Wappen: den k. k. öſterreichiſchen Adler und den Goldberger'ſchen Far 
brikſtempel 1. e. das Wappen der freien Bergſtadt Tarnowitz in Golddruck tragt und daß dieſe Ketten 


err Adolph Greiffenberg in Schweidnitz, ſo wie auch in 


Reichenbach 


unzlan . Herr C. Baumann, i bac Herr Heinrich Nimann, 
Charlottenbrunn = 8. 5. Seyler, Neichenſtein . . = Bartich, 
ankenſtein . E. Tſchörner, Steinunn F. Warmuth, 
veiburg » + + C. A. Leupold, Striegan . Nobert Kraufe, 
la ⸗Joſeph Grolms, Zrachenberg . : Gnftav Rothe, 
Goldberg. + = Nobert Seidel, Waldenburg. . . J. W. Nölls Eydam, 
Greiffenberg a. D. W. M. Trautmann, Wohlan . B. G. Hoffmann, 
Groß⸗ Glogau - Woldemar Bauer, Zobten Carl Wunderlich, 
Ann n P Bolkenhain . = ©. Jentſch, 
irſchbergg = Joh ottf. Diettrich, Reichenſtein . . Joſeph Bartſch, 
auer C. F. Dröſcher, Patſchkan „F. A. Hanke, 
Diegnitz = T. Tilgner, Salzbruunn „E. F. Horand, 
Löwenberg — RR C. H. Eſchrich, Lauban J. Nobheling, 
Lüben „„ „M. C. Thies, Reinerz = 9 F. Pohl, 
Mus kan 2 EA Krauſe, Neumarkt Weber, 
Ohlau . H. Mäntler, Maltſch a/ 0. G. A. Lanske, 


niemand anders jedoch in den benannten Städten, ſtets echt und zu den feſtgeſtellten Fabrikpreiſen 

vorräthig halten. . S Leer, im Helin 
(Hauptversendungs-Comptoir: Spandauer Strasse Nr. 22) 
und Tarnowiiz. Kaiserl. Königl. privil. Fabrik von electro-magn. Apparaten, 


3467. Beftellungen auf überfeeiſchen Niefen:Stau: 


5 und Boͤhmiſchen Stauden⸗Roggen 
u Saamen nimmt an . 
- das Dom. Seiffersdorf bei Hirſchberg. 


Markt⸗ Anzeige. 
Eintretender Feiertage wegen, halten wir ar 7 
Schmiedeberger Markt nur an den bang en 4 
gen, als Mittwoch und Donnerſtag den 19. u. 20. S . ab, 
Caskel Frankenſtein & Sohn 
aus Landeshut. 


8551. Holz⸗Verkaufs⸗Anzeige. 

Von dem zum Vorwerk Nr. 1 zu Hermsderf 1 2 gehd- 
renden Waldungen findet nunmehr der Verkauf * einge⸗ 
ſchlagenen Nutz- und Brennhölger von heute ab, durch die 
be 1. 4 den 14. September 1849 

ermsdorf unt. Kyn., den 14. R 
a A. Walter, Gaſtwirth. W. Feiſt, Hausbeſitzer. 


3465. 


& ſowie noch andere in dieſes Fach betreffende! 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube 
mir die ergebenſte Anzeige zu machen, daß 
8 ich meinem bisher geführten Spezerei⸗ und 
2 Tabak⸗Geſchäft Eiſen⸗Waaren bei⸗ 
& gelegt habe, offerire daher beſte Gleiwitzer 
s 1 Schienen und Roſtſtäbe, 


1 Sem Bein VARATARAR 


Tafelroſte, emaillirte und rohe Ofentöpfe, 
desgl. Kochtöpfe, Tiegel und Caſſerole, 


© Artikel zu den äußerſt billigſten Preiſen. 
Schönau, den 11. September 1849, ; 


= 3519. Ernſt Keeſe. 
Neersen 08.013,87 


N Kauf ⸗Geſuch. f 
E Schießbeeren oder Ohl— 
kirſchen kauft 

Carl Sam. Haͤusler. 


u ver miet hen. . 
3521. In der ehemals Hädel’fhen Bleiche in Cun⸗ 
nersdorf, dicht vor Hirſchberg, iſt eine freundliche große 
Wohnung mit nöthigem Beilaß, Pferdeſtall, Wagenremiſe 
und einem Garten, im Ganzen oder auch getheilt, von 
Weihnachten ab, und theilweiſe auch früher, zu vermiethen. 
Die Lage des Hauſes bietet die ſchoͤnſte Ausſicht auf die 
Stadt und das Gebirge dar. A 
Nähere Auskunft ertheilt die Expedition des Boten. 
3534. Eine am Ringe vortheilhaft belegene Handlungs- 
Gelegenheit iſt zu Friedland in Schleſien ſofort zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere ift bei Herrn H. G. Sonnabend 
zu Friedland zu erfragen. 
Perſonen finden Unter kommen. 
3550. Präparanden=-Gejuch 
Ein Schul⸗Präparand, welcher noͤthigen Falls eine 
kleine Nebenſchule mit uͤbernehmen kann, findet bei einem 
angemeſſenen Gehalte ein Unterkommen bei dem Kantor und 
Schullehrer Schröter zu Krommenau. 


3117. Ein im Eiſen⸗ und Kurzwaaren-Geſchäft 
routinirter, in ſchriftlichen Arbeiten, wie im 
Detail⸗Verkauf gewandter und mit den beſten 
Zeugniſſen verſehener Handlungs-Commis 
kann zum 1. October d. J. placirt werden. 
Wo? erfährt man auf portofreie Anfragen in 
der Expedition des Boten. 


Verſonen ſuchen Untertommen. 
3540. Eine Frau aus guter Familie, in geſetzten Jahren, 
ſucht eine Stelle, wo fie die Führung der Haͤuslichkeit, oder 
auch die Erziehung und Leitung verwaifter Kinder zu übers 
nehmen hat. Naͤheres ſagt der 
Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 


Einladungeu. 


an, Erndte⸗Kirmes 
Sonntag den 16ten September 


in der 
Königl. Herrſchaftlichen Brauerei 


Erdmannsdorf. 


Abends findet Tanzmuſik ſtatt. Für gute Kuchen 
wird beſtens geſorgt ſein. Um gütigen zahlreichen 
Beſuch bittet ergebenft Leopold Schmidt, 


Brauermeiſter. 


351. Zur Erndtekirmes A 
auf Mittwoch den 19. und Sonntag den 23. d. M., fo wie 
auch auf Mittwoch zu einem Stich⸗Scheibenſchießen 
adet freundlichſt ein Weiner, Brauer in Buchwald. 
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3538. Zum Erndtefeſt, auf Sonntag den 16. d. Mts., 
ladet Unterzeichneter zu friſchen Kuchen, Gaͤnſe u, Enten⸗ 
braten bei gut deſetzter Tanzmuſik ins Schießhaus zu 
Hirſchberg freundlichſt ein, und find die erſten drei Tänze 
unentgeldlich zu tanzen. Anfang 4 Uhr. 


Der Schießhauspaͤchter. 
3558. Auf kuͤnftigen Dienſtag, als den 18. Septbr., ladet 


Unterzeichneter zu einem Nummer⸗Scheiben⸗Sch ießen 
um Gänfe und Enten alle Freunde dieſes Vergnügens ers 


gebenſt ein F. Schwencke, Schießhauspaͤchter. 
Schmiedeberg. 
3537. Zur Erndte⸗Kirmes, auf Sonntag den 16ten 


d. Mts., ladet ergebenſt ein Anton Stelzer. 


Schoͤnau den 12. September 1849. 


Wechsel- und Geld-Cours.-. 


— S 
388 SS 
Breslau, 12. September 1849. 8 Ss 
Wechsel- Course. Briefe. Geld. 8 ı$ 5 
& ım ne 
Amsterdam in Cour., 2 Mon.] — — | „ans PA 
llamburg in Banco, à vista] — = 5 848 
dito dito 2 Mon.] — >; IE 
London fur 1 Pfd. St., 3 Mon.] — — 33888 8 
Wien- 2 Mon.] — — 22 3 8 8 
Berlin . Adern à vistaf — — * SA 
. 2 Mon.] — — 23 3 
Er 
Geld-Course. 2 
3 
Holland. Rand-Ducaten - - * 96 = S S2 
Kaıserl. Ducate - - - - — 96 | 8 2 
Friedrichsd’or-- ---- -- 13% — IN. 
Louisd’or------ ----- 112% — 2 x 
Polnisch Courant- - - - - - 957% — 38 
Wiener Bauco-Notenä180 Fl.] 9442 — ae 
Effecten-Course. a 
Stoats-Schuldsch., 3%, p. C. — 874, 2 
Seehandl.-Pr.-Sch., 280 Rtl.] — 101 "a 8 5 7 18 * 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C.] — Rt 
dito dito dito 8, b. — sh Suse 
Schles.Pf.v.1000Rt1. 3%, Pb. C — gay SEE. 

dito dt. 500 - 3% p. C — — "5.22 

ditoLit.B.1000 - 4 P. C.. 4 — 95%, = Br 

dito dito 500 - 4 p. C. = IE 8 

dito dito 1000 - 3%, P. CJ 90% — 5 2 
u. — — FIR Nu | — S — 7 

Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 13. September 1849. 

Der . Weizen] g. Weizen] Roggen | Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. for. pi. rtl. for. pf. rtl. ſor. pf. rti. ſar. pi. ti. for. pi 
Höchſter 4 1 [3] 11-1102" — 1 — 
Mittler | 2! 4 — 1,0 —— 2823 —— 15 6 
Niete ger] 2 — — 118 20 [10 —I— 15 — 
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